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Zur Psychophysik der Moral. 

Tortrag, gehalten am 24. September 1874 in der dritten allgemeinen 
Sitzung der 47. Naturforscherversammlung in Breslau. 



H o chge e hr t e,'^Versammlung! 

Die edelsten Blüthen speciellen Forschens und 
Denkens sind generalisirende Gedanken, welche 
nicht blos ein helles Licht auf specielle Forschungs- 
gebiete werfen, sondern auch im Stande sind, unsere 
Weltanschauung zu modificiren oder zu alteriren. Die 
feierlichen Sitzungen der Naturforscher -Versammlungen 
sind von jeher zum Austausche solcher generalisirender 
Gedanken benutzt worden, und die Vorträge in den- 
selben sind dadurch zu Wanderpredigten der auf 
Wissenschaft basirten Weltanschauung geworden. 

Wir schöpfen die letztere aus dem Studium der 
anorganischen und organischen Natur, vor Allem aus 
dem Studium des Menschen, seines physiologischen Me- 
chanismus, seines psychophysikalischen Seins, seiner Ent- 
wickelungsgeschichte und seiner socialen Beziehungen. 

Die Selbstbeobachtung, die Beobachtung des Lebens 
und Treibens der Zeitgenossen; für die näheren histori- 
schen Epochen: die geschriebenen und gemalten, die 
gehauenen und gemeisselten Denkmäler sind die Quellen 
dieser Erkenntniss. Für die ferneren Epochen schöpfen 
wir sie aus den weiten Gebieten der Naturwissenschaft 
und vor Allem aus dem Studium des Baues und der 
Ent Wickelung der Sprache, jenes herrlichen Krystalles, 
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ZU dem sich all unser Denken und Fühlen concentrirt,. 
und in dessen glänzenden Flächen sieb nicht nur die 
Ziele, sondern auch die Wege und Grenzen selbst für 
untergegangene Geschlechter spiegeln. 

Damit eine Weltanschauung die Anschauung^ 
grosserer Massen werde, muss nothwendig eine gewisse 
Summe oberster Erkenntniss Gemeingut sein. Diese 
strömt durch breite Emissarien in die Köpfe der Ge- 
lehrten und Gebildeten, und zwar nicht nur die letzten 
Schlussfolgerungen, sondern auch mit die Prämissen ; in 
die Köpfe der Massen siekern sie als fertige Lehren, 
gleichsam als natürliche Offenbarung. 

Damit eine Weltanschauung populär werde, 
darf sie nicht blos auf die Erkenntnisswelt basirt sein ; 
sie muss auch dem Temperamente der Gläubigen ent- 
sprechen und ihr moralisches und ästhetisches Sein 
ausfüllen. Das ist der Fall bei jenen populären meta- 
physischen Systemen, welche als positive Religionen 
Eigenthum weiter Kreise geworden sind. 

Die Priester aller Confessionen haben von jeher 
behauptet, dass mit dem Schwanken des Glaubens 
auch die Moral in's Schwanken komme, und es kann 
dieser Behauptung eine gewisse empirische Berechti- 
gung nicht abgesprochen werden. 

Wäre dieser Zusammenhang von metaphysischer 
Weltanschauung und Moral essentiell begründet, dann 
stünde die Menschheit häufig vor einer traurigen Alter- 
native: entweder auf den Fortschritt der Erkenntniss 
zu verzichten, oder die sittliche Grundlage der Gesell- 
schaft erschüttert zu sehen. Und wir sehen immerfort 
edle Geister sich dem Mysticismus ergeben, weil sie 
Moral und Weltanschauung für untrennbar halten. 

Allein schon der Umstand, dass die Priester des 
Polytheismus, wie des Monotheismus, des Pantheismus, 
wie des Mysticismus dieselbe Behauptung aufstellen, 
zeigt uns, dass dieser Zusammenhang ein künstlicher 
durch die Verknüpfung in der Erziehung sei, und dass 
wegen dieser künstlichen Verbindung nach psycho- 
physikalischen Gesetzen die Kette den Dienst versagt, 
wenn ein Glied derselben reisst. 

Betrachten wir das Grundgesetz des menschlichen 
Strebens, so lautet es: Wahrung und Mehrung des 
physischen, geistigen, moralischen und ästhetischen 
Seins ! Hervorgebracht wird dieses Streben durch Lust- 



DEC. 20, 1930 

Digitized by VjOOQ IC 



. und Unlustgeflihle , welche theils durch Vorgänge in 
unserem Organismus erzeugt werden, theils durch Ein- 
drücke von aussen entstehen. 

Die Gleichgewichtsgesetze derLu st- 
und Unlustgeflihle des Individuums ge- 
genüber den Gesetzen der Natur, die 
Gleichgewichtsgesetze der Lust- und 
Unlustgefühle des Individuums gegen- 
über dem Lust- und Unlustgefühleder 
Uebrigen und der Gesammtheit und die 
Gleichheitsgesetze der momentanen 
Lust- undUnlustgefühle gegenüber den 
Zwecken des Lebens sind die Gleich- 
gewichtsgesetze der moralisclien Em- 
pfindung. 

Das Unlustgefühl unvermittelter Vorstellungen 
bildet die psychophysikalische Basis für die For- 
schung; das Streben, Lustgefühle festzuhalten und 
zu reproduciren, ist die Quelle künstlerischen 
Schaffens; das Unlustgefühl, gleichorganisirte Wesen 
leiden zu sehen, erzeugt das Mitleid, die Barmherzig- 
keit, die Wohlthätigkeit. 

Die Lust-' und Unlustgefühle und die Selbstüber- 
hebung sind die Quelle unserer Laster, unserer Sünden, 
unserer Tugenden. Das Selbstbewusstsein, i. e. das 
Bewusstwerden der individuellen Qualitäten, ist eine 
ungeheuerliche Manie degrandeur, wenn wir 
das Individuum betrachten im Meere der Menschheit, 
im Meere der Weltgeschichte, im Meere des Weltalls. 

Der pathologische Grössenwahn ist nur eine 
kleine Nuance der von der Natur in uns gelegten 
Selbstüberschätzung. Die Erkenntniss jedoch der Be- 
dingungen, von denen die physiologischen Qualitäten 
des Individuums abhängen, lehrt uns, wie viel in jedem 
Individuum von den Qualitäten der Race und der 
Ahnen bis in's tausendste Geschlecht abhängt, und die 
ausserordentliche Abhängigkeit des Individuums von 
den Naturkräften, welche diese Entwickelung angeregt 
und fortgeführt haben. 

Wenn Jemand bis weit zurück in der Entwickc»- 
lungsgeschichte der Menschheit sich seine Ahnen selber 
wählen und sich danach umgestalten könnte, wäre der 
Stolz auf physische Schönheit, geistige, ästhetische und 
moralische Begabung allenfalls gerechtfertigt : so aber 
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muss die Erkenntniss der Abhängigkeit des Indivi- 
duums von der Descendenz und von den Kräften der^ 
Natur demselben als Hemmungsvorstellung gegen das 
Ueberwuchem des Selbstbewusstseins dienen und die 
Tugend der D e m u t h und der Verehrung der Natur- 
kräfte unabhängig von den letzten metaphysischen 
Anschauungen erzeugen. Die pathologischen Gesetze 
der Herecßtät haben diese Quelle der Erkenntniss 
mächtig gefördert. 

Am mächtigsten sind die Lust- und Unlustgefiihle, 
welche die Wahrung unserer physischen Existenz und 
die Sicherung unserer Descendenz bezwecken. 

Diese Lust- und Unlustgefiihle treten häufig mit 
ungewöhnlicher momentaner Vehemenz auf und be- 
dingen vor Allem die Laster und die Sünden gegen 
uns selbst. Die Erkenntniss jedoch, dass, wenn wir 
diesen überschäumenden Lust- und Unlustgefühlen zu 
mächtig fröhnen, die Harmonie des individuellen Lebens 
gestört wird, dass Unlustgefühle erzeugt werden, welche 
für das ganze Leben die Gresammtstimmung herab- 
setzen, die geistige Thätigkeit mindern und der That- 
kraft Abbruch thun, und dass Lustgefühle weggeschaflPt 
werden, welche nöthig sind, um die allgemeine Stim- 
mung auf das Niveau allgemeinen Lustgefühls zu 
bringen, die Ideen- Association zu steigern und die Energie 
des Willens in der positiven Phase zu erhalten, wird 
hemmende Lust- und Unlustgefühle erzeugen und die 
Tugend der Mässigung und der Selbstbeherrschung 
wird auf dem Boden dieser Erkenntniss erblühen. 

Die hervorragendsten Tugenden und die hervor- 
ragendsten Laster der Menschen sind jedoch jene gegen 
die Mitmenschen und gegen die Gesellschaft« Betrachtet 
das Lidividnuin sein Verhältniss zum menschlichen 
Gemeinwesen, so muss es vor Allem auf jene mächtigste 
Gabe stossen, welche es von der Gesellschaft empfängt, 
nämlich die Sprache. Mit dieser ererbt es die 
ganze geistige und sittliche Arbeit seiner Vorfahren 
und seiner Race. 

Was ist die geistige und sittliche Leistung des 
Individuums gegen diese mächtige Erbschaft ! Und das 
Lustgefühl dieses ererbten Besitzes ist so unabänder- 
lich an die Vorstellung seines Geschlechts und seiner 
Nation geknüpft, dass sie die mächtigste Quelle der 
nationalen Begeisterung wird. „Mit jeder 
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neuen Sprache erwerben wir eine neue Seele*^ und 
die nationale Begeisterung schreitet fort zum Huma- 
nismus. 

iJas wichtigste Moment in der Entwickelungs- 
geschichte des menschlichen Geschlechts war wohl 
jenes, wo sich unserer Voreltern mehr oder minder 
klar das Bei^Tisstsein bemächtigte, dass die positive 
und negative Sicherung der individuellen Existenz von 
der Association abhänge. 

Die ermüdete Horde der Urmenschen musste 
Wachen aufstellen, und so wurden Rechte und Pflichten 
in den verschiedenen Momenten ungleich vertheilt« 
Der Stärkste, der Schlaueste, derjenige, welcher Gre- 
fahren zuerst merkte und der im Mom ente des Kampfes 
die rechten Mittel des Sieges fand, war gewiss bereits 
damals Führer. 

Das Lustgefühl des Erfolges war an die Vor- 
stellung der Leistung geknüpft und es entstand 
die Tugend der Dankbarkeit und der Ver- 
ehrung. 

Das Lustgefühl erhöhten Lohnes erzeugte die 
Tugend des Ehrgeizes, wie des Hiiistrebens, Ge- 
meinnütziges in hervorragender Weise zu leisten. 

Was verdankt nicht das Individuum eines Cultur- 
volkes den fortgeschrittenen Zuständen? Indem die er- 
leichterte Communication ihm Zeit erspart, wird sein 
Leben verläilgert; in wetterfesten, gesunden und rein- 
lichen Herbergen wird er von den krankmachenden 
Einflüssen in hohem Grade verschont und selbst in 
kleinen Orten tönt ihm vielleicht am Abend die tita- 
nische Weltluöt und der erhebende Weltenschmerz 
aus einer Symphonie Beethoven's entgegen. 

Selbst der Herrscher eines grossen Barbarenvolkes 
wird auf schlechten, holperigen Wegen hin- und her- 
geschleudert ; selbst das reichste Zelt auf feuchtem Boden 
schützt ihn wenig vor den Unbilden des Wetters; wenn 
er sich ergötzen will, verfügt er höchstens über eine 
niedere Gauklerbande; und ständen ihm die grössten 
Künstler zu Gebote, er hätte für sie kein Verständ- 
niss; es fehlte ihm die Gabe der Mitempfindung. 

Die grössten Lustgefühle des Menschen sind jene 
geistiger, ästhetischer und moralischer Schöpfung. Das 
Lustgefühl des grössten Denkers wird jedoch zur Un- 
lust, wenn Niemand ihn versteht; die schöpferische 
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Kraft des Künstlers erntet keine Freude, wenn Nie- 
mand ihm nachzufühlen im Stande ist. 

WelcheQualen endlich desVerkannt- 
seins und der Verfolgung fühlt nicht 
Jener, der in e in e m s ittli ch zurückg-e- 
bliebenen oder verwahrlosten Gemein- 
wesen dasMotto: „K ampf für's Recht und 
Kampf gegen das Unrecht" auf seine 
Fahne schreibt! 

Die Erkenntniss, dass der Besitz und das Leben 
nur einen Werth haben, wenn er von der Gesammt- 
heit geachtet und geschätzt wird, erzeugen die Tugend 
der Achtung des Eigenthums und des Lebens 
der Anderen. 

Mag der Besitzende auch direct von den Ein- 
flüssen verheerender Volkskrankheiten geschützt sein, 
so wird der Würgengel der Epidemie ihn nicht ver- 
schonen, wenn er sich um die Nahrung, um die Woh- 
nung und um die physischen Existenzbedingungen der 
Armen nicht kümmert; und weder die Schnelligkeit 
der Locomotive, noch die Geschwindigkeit des besten 
Rennpferdes • retten ihn vor dem Verderben! 

Ebenso gefährdet die Vernachlässigung der gei- 
stigen, sittlichen und ästhetischen Erziehung der Masse 
den eigenen höheren Erwerb, und das Eiutreten eines 
Jeden für Alle ist ebenso sehr ein Gebot der Ver- 
nunft, wie der Ausdruck eines edleren Gefühles. 

So sind alle unsere Lust- und Unlustgefühle an 
das Gedeihen des Gemeinwesens geknüpft, und die Er- 
kenntniss dieser Wahrheit erzeugt die bürgerlichen 
und politischen Tugenden und den Sinn für das Ge- 
meinwesen. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass aller 
Fortschritt zum Zwecke physischen Behagens, aller 
Fortschritt des Geistes, des Geschmackes und der sitt- 
lichen Thätigkeit durch günstiges schöpferisches Zu- 
sammentreffen von allgemein menschlichen Eigenschaften 
in bestimmten Individuen bedingt ist, und dass 
wir in der Regel die Träger dieses Fortschrittes ver- 
kennen und quälen. 

Diese Erkenntniss zwingt uns vor Allem, die 
Leistung des Individuums zu achten, gibt uns die 
Tugend der Toleranz und der Duldsamkeit und lehrt 
uns, das Unlustgefähl wider das Gegenartige zu unter- 
drücken. 
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Darum im Namen der Wissenschaft und der Moral 
Kampf auf Messer gegen jene finsteren Mächte, welche 
die unabhängigen Schöpfungen des Geistes und Ge- 
mwthes systematisch unterdrücken wollen; im Namen 
der Wahrheit und der Sitte unerbittlichen aggressiven 
Kampf gegen den Ultramontanismus! 

Darum weisen wir mit Energie den Becher zurück, 
den uns der Communismus mit Petroleum kredenzt ! 

Die Tugend ist also Reiz oder Ueberwindung auf 
dem Boden der Erkenntniss im Kampfe mit dem In- 
stincte des Egoismus. Die Tugend ist ein heiklig Ding. 
Wer sich auf sie verlässt, der ist gewöhnlich verrathen. 

Wie stünde der Staat, wenn er auf freiwillige 
Beiträge angewiesen wäre; das Heer, wenn es nur 
Freiwillige zählte ; der Arme und Kranke, wenn er 
auf die individuelle Wohlthat angewiesen wäre! 

Die Gesellschatt hat daher das Tugendcapital 
der Gesammtheit der Individuen associirt und diese 
Capitals- Association stellt das Gesetz dar. 

Indem wir Alle das Gesetz gegen den Egoismus 
des Einzelnen und gegen den eigenen in bestimmten 
Momenten schützen, ist die Form gefunden, in welcher 
wir unsere moralische^ Schuld wirksam quittiren. Das 
Gesetz ist also nicht der Ausdruck physischen Zwanges 
und physischei Abwehr, sondern das höchste Product 
unserer sittlichen Entwickelung. 

Die Straf Justiz hat nicht immer der Gerechtig- 
keit gedient. Noch heute ist das Symbol derselben ein 
geblendet Weib, das mit künstlichen Gewichten wiegt, 
und wenn die Wagschale sinkt, blindlings zum Richt- 
schwerte greift. 

Das Symbol der Zukunft muss ein Mann sein, 
der ausgerüstet mit allen Waffen der Wissenschaft die 
moralischen Krankengeschichten studirt und die Milde 
des Weibes besitzt, weil er erkennen muss, wie oft 
die Justiz besonders das pathologische Wesen des 
Menschen verkannt hat, wie oft sie das Werkzeug 
des Wahnes der Massen und der Interessen der Mäch- 
tigen war. 

Ein Lehrer de^ formalen Rechtes konnte unge- 
scheut im römischen Circus des Momentes harren, wo 
die Gladiatoren mit dem Rufe : ^,M orituri te 
s a 1 u t a n t !" sich zur gegenseitigen Zerfleischung an- 
schickten. 



Digitized by 



Googk 



_ M _ 

Der letzte moderne Gresehwome würde sich mit 
Schaudern von diesem grässlichen Verbrechen an der 
Menschheit abwenden und sein verurtheilendes Verdict 
darüber sprechen. 

Die Menschheit hat in sittlicher Beziehung enorme 
Fortschritte gemacht; sie schlägt nicht mehr Kreuze 
auf, sie siedet kein Oel mehr im Kessel, sie errichtet 
keine Scheiterhaufen mehr, um abweichende metaphy- 
sische Ansichten aus der Welt zu schaflFen. 

Mit dem Holze der Auto-da-fes erwärmen wir 
lieber die starren Glieder unserer Armen, heizen wir 
die Schlote unserer Fabriken, welche den Wohlstand 
als Basis auch des geistigen und sittlichen Gedeihens 
fördern, schüren wir endlich das Feuer in unserem 
chemischen Laboratorium, um den geistigen Blick in 
die Tiefe und in die Höhe zu erweitem! 

Nicht mehr gefährdet der Gutsna<5hbar die Sicher- 
heit des Eigenthums und des Lebens der Anwohner ; 
Localpatriotismus wird nicht mehr zum Schlachtenruf, 
denn die fortschreitende Cultur hat dem Gemeinwesen 
und damit dem Gemeinsinne weitere Grenzen gesteckt. 

Weiter sehen wir im individuellen Leben, dass 
die Personen den Meisten höher stehen, als die 
allgemeinen Literessen und das Gemeinwesen in seiner 
Existenz gefährdet, in seinem Fortschritte ge- 
hemmt ist. 

Besonders Zeiten grosser religiöser imd politischer 
Bewegungen lassen die Gesinnungskrüppelei in die 
Halme schiessen und der Erfolg statt derUeber- 
Zeugung wird massgebend für das Handeln. 

Der Erfolg ist eine wichtige Stichprobe auf die 
Richtigkeit unserer und der Ansichten der Gegner. In 
diesem Sinne vom Erfolg belehrt zu werden, ehrt den 
llann ; dem Erfolge als Ausdruck des Sieges der geistig 
oder sittlich Zurückgebliebenen die Gesinnung zu 
opfern, zeigt niedere sittliche Entwickelung. Das Weib 
ist in dieser Richtung höher entwikelt; es ist unver- 
gleichlich mehr darauf angelegt, für Gefühle ihre 
individuellen Lust- und Unlustgetühle zu zügeln. Darum 
bedeutet mir die Lösung der Frage der Frauen-Eman- 
cipation, d. h. das sichtbare Eingreifen des Weibes in 
die öffentlichen Angelegenheiten, einen sittlichen Fort- 
schritt. Diese Frage ist nicht mehr aus der Welt zu 
schaffen, weil es Racen gibt, bei denen das Weib 
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psychophysikalisch dem Manne ganz nahe steht. Möge 
der Mann des geistigen Fortschrittes und der Moralist 
bei Zeiten bedacht sein, dass nicht die Feinde der 
Cultur sich dieser Tendenz der Zeit bemächtigen und 
die Frauen durch überwallendes Gefühl die Früchte 
des Geistes gefährden! 

Sowie die Begriffe von Zeit und ßaum, sowie 
die Sprache, ist auch die Moral keine Frucht der 
Offenbarung, sondern ein Product unserer psycho- 
physikalischen Anlagen. 

Die Wissenschaft hat genug gearbeitet, damit 
die Früchte der Moral aufdem Boden der Er- 
kenntniss reifen ; sie brauchen nicht von unbe- 
rufenen Händen vom Himmel herabgeholt zu werden 1 
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Zur Anthropologie der Verbrechen. 

Vortrag, gehalten in der zweiten allgemeinen Sitzung der 46. Natur- 
forscherversammlung in Graz am 21. September 1875. 



Hochgeehrte Versammlung! 

Vielfach sich berührend und ihre Massen mengend^ 
und dann wieder gesondert fliessend, wachsen die 
Ströme der verschiedenen Naturwissenschaften immer 
mächtiger heran, um sich endlich zum Meere einer 
neuen, klärenden Weltanschauung zu vereinigen, dessen 
Fläche nicht blos das Schiff des Gelehrten mit stolz ge- 
schwellten Segeln trägt, sondern aus dessen Wogen auch 
für die Massen ein neues Evangelium auftauchen muss. 
Um dies zu werden, muss die Weltanschauung erst jene 
Breite, Tiefe und Klarheit erreicht haben, um einen 
Katechismus zu schaffen, der das geistige und 
ethische Leben des Volkes beherrscht. 

Auch die Psychologie ist eine Naturwissen- 
schaft geworden, seit sie, wie die Physik und Chemie^ 
den Ballast der Metaphysik abgeworfen und 
nicht mehr Hypothesen, die für unsere heutige Orga- 
nisation unergründlich sind, als Prämissen wählt. Auch 
sie studirt die Erscheinungen und deren Gesetze, und 
schafft sich dadurch vor Allem eine natürliche 
Sprache, welche uns gestattet, die einfachen psychi- 
schen Vorgänge physiologisch zu formuliren und die 
Seelenbewegungen und die complicirten Gleichungen 
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des Volks- und des individuellen Charakters auf ihre 
Elemente zurückzuführen» 

So ist es der naturwissenschaftlichen Psychologie 
gelungen, die aprioristischen Ideen von Zeit und Raum 
in ihre anthropologischen Bestandtheile zu zerlegen, 
und das muss sie auch in Bezug auf die katego- 
rischen Imperative der Ethik zu leisten 
suchen. 

An die Naturwissenschaften tritt umsomehr die 
Aufgabe heran, die Ethik in ihr Bereich zu ziehen, 
die empirischen Errungenschaften derselben systematisch 
einzureihen und schwierige Probleme zu lösen, als 
noch heute, wie zu Zeiten der Urahnen des Syllabus, 
die Wissenschaft eine Schlange sein soU, die uns 
zur Erkenntniss verführt, um uns den Sündenfall zu 
bereiten. 

Es ist unsere Aufgabe, den verführten Massen, zu 
denen vielfach die machthabenden Kreise gehören, zu 
zeigen, die Wissenschaft veredle, indem sie kläre. 

Ich habe im vorigen Jahre das natürliche Gleich- 
gewichtsgesetz der Moral entwickelt. Es lautet: 

Die Gleichgewichtsgesetze der momentanen Lust- 
und Unlustgefiihle gegenüber den Gesetzen der Natur, 
den Zwecken des individuellen Lebens und den Inter- 
essen der Erhaltung der Gattung, und zwischen den 
Lust- und Unlustgefiihlen der Individuen und jenen 
der Gemeinwesen sind die Gleichgewichtsgesetze der 
morahschen Empfindung. 

Diese Lust- und Unlustgefühle sind theils ein- 
fach, wie Hunger und Sättigung, theils com- 
binirt und associirt, wie z. B. Patriotismus und 
National hass. 

Es gibt auch hier nicht blos einfache Töne, son- 
dern auch Accorde und ganze Harmonien. 

Wahrung und Mehrung unseres geistigen, sittHchen, 
ästhetischen und psychischen Seins bilden — auf Grund- 
lage von Lust- und Unlustgefühlen — den Inhalt des 
individuellen S trebens ebensogut, wie jenes des 
Gemeinwesens. 

Das Streben ist moralisch, so lange das 
Gleichgewichtsgesetz der moralischen Empfindung nicht 
verletzt wird ; es ist u n m o r a 1 i s c h , sobald diese 
Laesion eintritt. Erstere Bestrebungen sind berechtigt, 
letztere nicht. 
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Die Feststeilung der Grenzen fiir berechtigte 
Bestrebungen und die Cultur der Area dieser Bestre- 
bungen ist die Aufgabe der Ethik. 

Die Empfindung der moralischen Grleichgewichts- 
gesetze macht das Rechtsgefühl aus, und wird 
bei vollständiger Klarheit zum Rechtöbewusst- 
sein. 

Der Inhalt des ideellen Rechtes ist also 
die Summe des von der Ethik Gebotenen und Ver- 
botenen. Die gelungene Feststellung einer dieser Grenzen 
ist immer ein Höhepunkt der Culturentwicklung, von 
welcher aus der Ruf der Gebote und Verbote für alle 
vernehmlich erschallt. Es gelingt diese Feststellung 
immer früher für das Individuum als für die Gemein- 
wesen. 

Du sollst nicht morden, Du sollst nicht stehlen, 
steht für das Individuum seit Jahrtausenden in flam- 
menden Lettern am ethischen Firmamente geschrieben; 
Du sollst nicht unnütz Schlachten schlagen, ist ein 
Zehngebot einer fernen, Du sollst nicht kappem. Du 
sollst nicht requirircn, einer hoffentlich sehr nahen 
Culturepoche. 

Dife Existen^fähigkeit der Gesellschaft fordert, 
dass gewisse Grenzüberschreitungen verhindert werden, 
und andererseits das Feld berechtigter Bestrebungen 
gesichert sei. Sie kann nicht warten, bis die Ethik ihre 
Vollendung erreicht hat. Sie ist daher dazu gekommen, 
die Grenzpfähle Von innen nach aussen und von aussen 
nach innen auf völlig erobertem oder im besten Anbaue 
begriffenem ethischen Gebiete festzustellen, und diese 
Versuche in der Form jeweiliger, für alle Gesell- 
schaftsmitglieder bindender Normen machen den In- 
halt des positiven Rechtes aus. 

Deckung von Ethik und Gesetz ist das Ideal, 
nach dem die Menschheit strebt, nicht nur damit alle 
Forderungen der Ethik streng bindend für die Menschen 
werden, sondern auch damit misslungene oder mangel- 
hafte Versuche im positiven Rechte, die Postulate der 
Ethik nicht gefährden. 

Den Flächeninhalt zwischen den Grenzen der 
Ethik und des positiven Gesetzes, wo letzteres der 
Ethik entspricht , füllen in negativem Sinne 
die Schlechtigkeit, im positiven der Edel- 
sinn aus. 
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Die Mangelhaftigkeit des positiven Rechtes ge- 
stattet nämlich Jedermann, die Grenzen der Ethik zu 
überschreiten, und im Sinne momentaner Lustgefühle 
oder dauernden Egoismus zu streben. Das thut der 
Kaufmann, der den Werth der Waare durch Vor- 
spiegelung zu einer schwindelnden Höhe hinaufschraubt, 
bevor er sie losgeschlagen; das thut der Bureaukrat, 
der seine Macht innerhalb der formalen Schranken 
des Gesetzes missbraucht, um auf legale Weise Un- 
recht zu thun; das thut der Gelehrte, der Künstler, 
und der Fachmann überhaupt, der das in ihn gesetzte 
Vertrauen benützt, um egoistische Zwecke zu ver- 
folgen, und geiwstige , sociale und materielle Concurrenz- 
zu unterdrücken. Tugend und Edelsinn ver- 
zichten auf die Vortheile, welche ihnen die unvoll- 
kommenen Institutionen gewähren und gehen einer- 
seits nicht weiter, als ihnen ihr Rechtsgefühl erlaubt, 
oder sie opfern selbst persönliche Lustgefühle dem 
Lustgefühle des Fortschrittes und der Entwickelung' 
des Gemeinwesens. 

Der ethische Fortschritt muss darnach streben, die 
Schlechtigkeit zu tilgen, da sie der fruchtbare Boden 
der Corruption und des Verbrechens ist. Andererseits 
wird das ethisch fortgeschrittene Gemeinwesen der Zu- 
kunft die Anerkennung positiv ethischer, wie sonstiger 
Leistungen nicht zunächst der Gnade und den Launen 
von Höflingen, Bureaukraten und den natürlichen 
Feinden, nämlich den nächststehendeft Fachgenossen, 
überlassen, sondern von der Bestimmung öffentlicher 
Gerichtshöfe abhängig machen. Denn die Anerkennung 
positiver, besonders ethischer Leistungen ist unver- 
gleichlich wichtiger für die ethische B^ortentwickelung, 
als die Strafe von Verbrechen. Der Kampf gegen die 
Schlechtigkeit ist lange Zeit die dornenvolle Privat- 
aufgabe besserer Naturen, bis ein Schüttelfrost der 
Gesellschaft die faulen Elemente abstösst und zur 
Ruhe bringt. 

Die Gesellschaft hat die festgestellten Grenz- 
pfähle zu s c h ü t :^ e n. Sie thut dies indirect, indem 
sie jene Lustgefühle pflegt, welche das Rechtsgefühl 
im allgemeinen steigern, und jenen Unlustgefühlen den 
Boden zu entziehen suchen, welche mit elementarer 
Gewalt alle Schranken überschreiten machen, wie 
Hunger, Durst, Frost und jede Art physischer Noth^ 
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Ist es doch eine Thatsache der Erfahrung, dass 
in den Tagen begeisterter Volksstimmung die gemeinen 
Verbrechen abnehmen, und dass sie in den Tagen der 
Noth und getäuschten Aufschwunges mächtig an- 
schwellen. Weiters hat die Gresellschaffc dafür zu 
sorgen, dass die gesetzten Schranken Jedermann b e- 
k a n n t seien und Jedermann sich der Folgen bewusst 
werde, welche die Ueberschreitung derselben für die 
Gresellschaft und für ihn selbst habe. Sowie aber die 
Verletzung Thatsache geworden, verfügt die Gresell- 
schaft über das Mittel der Strafe. 

Beschäftigen wir uns vor Allem mit der Psycho- 
logie der Strafenden und betrachten wir vor 
Allem unser Verhalten gegen Elementarschäden. Nach 
dem Causalitätsgesetze suchen wir nach einer Ursache^ 
auf die wir im Nothfalle unser Unlustgefühl entladen 
können. Der Naturmensch braucht bei Ueberschwem- 
mungen und Feuer einen bösen Gnom oder erzürnten 
Heiligen, auf den er das Unglück schiebt; das Kind 
ist erst beruhigt, wenn die Tischecke gezüchtig wird, 
an die es sich gestossen ; der rohe Mensch lässt seinen 
Zorn an leblosen Gegenständen, die ihn beschädigt^ 
aus, und eine gewisse Neigung zum Fluchen behält 
der civilisirte Mensch noch lange bei» Der inductive 
Verstand sucht zu schützen und zu präveniren und 
behält allenfalls das Gefühl der Demuth gegen die 
überwältigende Kraft der Natur. 

Geschieht der Schaden durch Thiere, so ist unser 
erster Drang, unser Unlustgefühl durch Vernichtung 
zu entladen, oder durch Züchtigung, durch welche dem 
Thiere Unlustgefühl zugefügt wird. Wir wählen die 
Züchtigung überall dort, wo die Nutzbarkeit oder der 
Werth des Thieres ein hemmendes Lustgefühl gegen 
die Vernichtung schaffen, und weiters tritt auch hier 
als hemmendes Gefühl das Mitleid auf, da das Leiden 
eines lebenden Wesens in besser angelegten und ent- 
wickelten Naturen das Gefühl des Mitleidens erzeugt. 
Ferner bemerken wir schon liier, dass die Züclitigung 
im Thiere nach den Gesetzen des psychologischen 
Zwanges eine Hemmungsvorstellung für künftiges 
ähnliches Thun erzeugen kann, und die Züchtigung 
wird zur erziehenden Strafe. 

Vernunft, Verstand und ethische Anlage modi- 
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ficiren so einen ursprünglichen Drang, unsere IJnlast- 
gefühle mit elementarer Macht zu entladen. 

Etwas modificirt ist unser Verhalten gegenüber 
dem Menschen, der uns in verbrecherischer Weise 
geistig und ethisch geschädigt, oder uns Nachtheil an 
unserem Leben, unserer Gesundheit und unserem Be- 
sitze zugefügt hat. Hier kommen zwei neue Momente 
hinzu. Wir wissen nämlich oder setzen voraus, der 
Mensch habe ein Gewissen, das heisst, das dunkle 
associirte Gefühl oder selbst das vollständig klare 
Bewusstsein des Rechtes oder des Unrechtes* Wir 
haben daher eine gewisse vernünftige Berechtigung, 
den Verbrecher als wirkliche Ursache unserer Leiden 
anzusehen und ihm eine moralisch-intellec- 
tuelle Schuld beizumessen. Dazu kommt noch, 
dass gegenüber dem verbrecherischen Menschen nicht 
blos das Unlustgefühl des physischen Schmerzes und 
des materiellen Schadens, sondern auch das U n 1 u s i^ 
gefühl des verletzten Rechtes in Betracht 
kommt. Hieran schliesst sich das empirische Unlust- 
gefühl, dass ohne Strafe von Seite des Verbrechers 
selbst oder ähnlich disponirter Personen weitere 
Schädigungen des Rechtes drohen. 

Die Strafe ist also zunächst ein 
elementarer, aus unserer Empfindung 
v-o n physischem Schmerz, materiellem 
Schaden und Verletzung unserer ethi- 
schenLustgefühle entsprungener Drang, 
unser Unlustgefühl nach den Gesetzen 
des Causalnexuszu entladen. Hiermit 
ist der kategorische Imperativ, welcher 
die Strafe als directe Forderung der 
Vernunft darstellt, in seine anthro- 
pologischen Elemente aufgelöst. 

Dieser Drang ist die Basis unseres Straf- 
rechtsbewusstseins. Dies ist aber ein höchst 
complicirtes und beruht auf höchst complicirten Lust- 
und Unlustempfindungen, und es ist die Aufgabe der 
inductiven Ethik, dieses complicirte Bewusstsein und 
diese complicirten Empfindungen weiters in ihre Ele- 
mente zu zerlegen. 

Zunächst ist zu bemerken, dass wir nach dem 
Gesetze des Mitleides, i. e. der Erregung der- 
selben Unlustgefühle bei der Vorstellung der Leiden 



Digitized by 



Googk 



— It^ — 

Anderer, ohne selbst direct geschädigt zu sein, vom 
Strafendrange duichdrungen sind, und dass wir nach 
demselben Gesetze des Mitleidens bei eigener Schädigung 
den Drang der Strafe Anderen überlassen können. 

Sind wir nämlich selbst geschädigt, so ist die 
Gefahr sehr gross, dass wir die Unlustgefühle ohne 
strenge Einhaltung des Causalnexus entladen, i. e. auf 
den Unrechten, oder ohne gehörige Würdigung der 
Voraussetzung der intellectuell - moralischen Schuld. 
Daher sind möglichst unbefangene Richter eine der 
ersten Voraussetzungen des complicirten Rechtsbewusst- 
seins, und wir sehen es als eine natürliche Forderung 
des Verstandes an, mit Ausnahme des Falles der 
directen Nothwehr, unser individuelles Strafrecht auf 
das Gemeinwesen zu übertragen. Die erste elementare 
Aufgabe der Justiz — unter Voraussetzung der nach- 
gewiesenen materiellen und intellectuell-moralischen 
Schuld — wäre also, durch Erzeugung möglichst 
gleichwerthiger Unlustgefühle unsere eigenen zu ent- 
laden ; die primitive Justiz ist daher grausam, 
indem sie vom vollen Wiedervergeltungsrecht (dem 
Jus talionis) Gebrauch macht. Das unklare Ge- 
fühl der Humanität hat die grausame Justiz ver- 
drängt, indem eine entwickelte ethische Begabung bei 
uns das Gefühl des Mitleids wachrief und sich über- 
zeugte, dass willkürlich erzeugte Schmerzempfindungen 
bei einem lebendigen Wesen eine wesentliche Bedingung 
der Existenz und des Fortschrittes der Gesellschaft 
abstumpft, nämlich das Mitleiden Aller mit Einem, 
und des Individuums mit Allen. Die inductive Ethik 
erkennt die Berechtigung der Humanität an. Wir 
haben ja gesehen, dass die Basis geordneter, i. e. vom 
Gemeinwesen ausgeübter Justiz und der Grund, warum 
wir überhaupt das an Anderen verübte Verbrechen 
strafen, im Mitleiden gelegen sei, und wir können ein 
Gefühl bei Ausübung der Gerechtigkeit nicht schwer 
verletzen, welches die wesentlichste Basis der Justiz 
ist. Weiter ist das Lustgefühl der Existenz und das 
Unlustgefiihl der vernichteten Existenz die mächtigste 
Triebfeder des Strafenden. Eine gehörig associirte 
Rechtsempfindung wird daher vor völliger Vernichtung 
eines Verbrechers zurückschaudern, weil wir liiemit 
bei einem Individuum das oberste Recht vernichten, 
dessen Wahrung eine oberste Aufgabe der Justiz ist. 

2* 
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Die Vollziehung der Todesstrafe ist also 
überall dort, wo sie nicht das alleinige Mittel ist, ein 
Verbrechen zu verhindern, eine Rechtsverletzung, 
selbst unter der Voraussetzung unbedingter intellectuell- 
moralischer Schuld, von der wir nachweisen werden, 
dass sie nie in dem Grade besteht, wie sie die Juris- 
prudenz noch vielfach voraussetzt. 

Eine veredelte E-echtsempfindung verwirft daher 
jede Grausamkeit und jede Vernichtung, weil sie fühlt 
und das Rechtsbewusstsein nachträglich erkennt, dass 
beide der Natur des Strafrechtes entgegen sind. Ausser 
zum Zwecke der Entladung unserer mehr elementaren 
und der complicirten, aus elementaren aufgebauten 
ethischen Unlustgefiihle strafen wir noch, um den 
künftigen Unlustgefühlen des materiellen und ethischen 
Schadens vorzubauen. Das Strafen als Special- 
ü n d G e neralprävention beruht also auf den- 
selben psychologischen Elementen. 

Die Strafe soll eine Hemmungsempfindung und 
eine Hemmungsvorstellung gegen künftige Verbrechen 
desselben Individuums und ähnlich disponirter schaffen, 
oder sie soll dem Verbrecher überhaupt die Möglich- 
keit nehmen, solche ünlustgefühle zu erzeugen. 

(Es versteht sich von selbst, dass die möglichste 
Wiederherstellung des materiellen Schadens mit ein 
Moment der Strafe ist.) 

Wir haben bis jetzt vorausgesetzt, es werde ge~ 
straft unter der Bedingung der erwiesenen 
materiellen und int eile ctue ll-morali- 
schen Schuld. Eine erste Frage, die Mdr uns vor- 
legen müssen, wenn die That eines Menschen unsere 
Unlustgefiihle erregt und uns zur Wiederherstellung 
unserer gestörten physischen Ruhe drängt, ist, ob da» 
Lust- und Unlustgefühl, das der That zu Grunde 
lag, nicht berechtigter oder ebenso be- 
rechtigt ist, als unser eigenes Unlustgefühl. Hätte 
sich die Menschheit und die Gesetzgebung diese Fragen 
immer vorgelegt, die massenhaften Unthaten im Namen 
des Gesetzes bei gewissen religiösen oder poli- 
tischen Verbrechen wären nie geschehen. Sind es 
doch immer nur die edelsten Naturen, welche für ihre 
)Ueberzeugung alle niederen und höheren Güter des- 
Lebens einsetzen! 
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Haben wir gewissenhaft geprüft, dass die Ent- 
ladung unseres Unlustgefiihles berechtigt sei, dann stellen 
wir die Frage auf die Zurechnungsfähigkeit. 

Heute, wird gewöhnlich gefragt, ob der Thäter 
bei klarem Bewusstsein der That und ihrer Folgen 
war. Das Bewusstsein wirkt jedoch auf die That nur 
indirect, indem es die hemmenden Lust- und Un- 
lustgefühle wachruft. 

Je nach dem Zustande der Lust- und Unlust- 
centren wirkt aber schon die hemmende Vorstellung 
verschieden. Das, was bei normalem Lustgefühle 
leichten Aerger erzeugt, kann bei erhöhtem Unlust- 
gefühle zur wildesten Gewaltthat führen. 

Weiters steht das Auftauchen der Vorstellungen 
ebenfalls unter dem Banne der G-efühlscentren. 

Eine tiefe Verstimmung umzieht unser Denken 
mit einem trübenden Schleier und beschränkt 
das Gesichtsfeld. 

Der Pathologe kennt diese Zwangsgesetze un- 
gleich besser als der Physiologe. 

Neben der Frage auf die intellectuelle 
Anlage, der Entwickelung derselben und des Zustandes 
derselben im Momente der That steht gleichberechtigt 
jene nach dem ethischen, angeborenen Talente, 
nach der Entwickelung und nach dem Zustande des- 
selben im massgebenden Zeitpunkte. 

Dies regt aber die principielle Frage an, ob das 
geistige, ethische und motorische Talent überhaupt mit 
einander harmoniren müssen. Diese Frage müssen 
wir im Allgemeinen verneinen. 

Baco vonVerulam war gewiss hochbegabt ; 
ethisch besass er keine Widerstandskraft gegen die 
Fäulniss seiner Zeit. 

Wir sehen besonders im Privatleben häufig be- 
schränkte Menschen mit hoher ethischer Be- 
gabung, voll Liebe, voll Güte, voll Aufopferung. 

Zur vollen Wirkung einer jeden Form der Be- 
gabung gehört freilich die Mitwirkunjg der Anderen. 

Ein motorisch unbegabter Maler wird schön con- 
cipiren können, aber kein vollendetes Bild erzeugen. 

Mangel an sittlichem Ernste schädigt die Werke 
der Wissenschaft und der Kunst, und selten steht die 
Begabung auf einer Höhe, auf welche geringes, ethi- 
sches Talent keinen Schatten mehr wirft. 
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Grosses geschaffen, denn besonders der politische Ver- 
stand erkennt und erreicht nur grosse Ziele, wenn er 
in dem Boden der edlen Grefühle der Nation wurzelt. 

Der Criminal-Psychologe wird also vor Allem 
die Frage aufwerfen, ob es bei normaler, intellectueller 
und motorischer Begabung einen angeborenen 
ethischen Stumpf- oder Schwachsinn, 
i. e. eine fehlerhafte Anlage für die Entstehung und 
Reproduction der complicirten Lust- und Unlustgefühle 
des Rechtes und Unrechtes gebe. 

Die Ueberzeugung, dass diese Frage zu b e- 
jähen sei, habe ich zunächst aus dem Studium 
moralischerKrankheitsgeschichten ge- 
meiner Mörder und Verbrecher 'aus unheilbarem Leicht- 
sinne geschöpft; ferner aus den Präparaten von Betz 
auf der Wiener Weltausstellung, welche lehrten, dass 
bei den anthropologischen Zwillingsgeschwistern, dem 
Wahnsinn und dem Verbrechen, abnorme Entwickelung 
des Grehirnes vorliege. 

Ich entschloss mich umsomehr, den Versuch der 
Gründung sozusagen einer Verbrecherklinik 
zu wagen, als an der Spitze unseres Justizwesens und 
der Gesetzesreform ein Mann steht, der eine Zierde 
deutscher Wissenschaft und der Stolz unseres Vater- 
landes ist. Ich war gewiss, hier staatsmännisches Ver- 
ständniss und patriotisches Entgegenkommen zu finden^ 
und ich habe mich nicht getäuscht. 

Bei den Erfahrungen jedoch, die ich gemacht, 
habe ich mir vor Allem das Materiale aus der 
Fremde gesichert und aus diesem Borne zuerst 
geschöpft. Ich war gefasst auf langwierige Unter- 
suchung und wurde von der Derbheit der That- 
sachen überrascht. 

Ich erhielt zuerst das Gehirn eines mir als ,,in- 
telligent^' und ^,arbeitsam^^ geschilderten Raubmörders,, 
der in Gesellschaft zwei Frauen erschlagen hatte — 
um sich Hochzeitskleider zu verschaffen. Das Gehirn 
leugnete seinen entwickelten Menschentypus schon an 
der Oberfläche. Die obere Fläche fiillt gegen die 
äussere ungewöhnlich steil ab, beide zeigten die 
Furchen ungewöhnlich breit und lang, besonders die 
verticalen und in deren Tiefe Uebergangs- 
win düngen, die statt an die Oberfläche zu kommen,. 
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alsplis de passage untergetaucht bleiben. Be- 
sonders ausgebildet ist — als AflFenähnlichkeit — die 
horizontale Hinterhauptsspalte mit drei p 1 i s de 
passage. Besonders verkümmert stellt sich der 
ganze Hinterhauptslappen dar, der das Kleinhirn nur 
knapp bedeckt. 

Nun deuten alle Thatsachen darauf hin, dass die 
hintere Hirnhälfte der Sitz des Gefühles und somit 
auch der moralischen Empfindung sei, und es ist kein 
Zweifel, dass es sich hier um ein ethisch verkümmertes 
Individuum in naturwissenschaftl ichem Sinne handelte .*) 

Ich musste mich fragen : Ist das ein wissenschaft- 
liches Abenteuer oder ein typisches Geschehen? In 
den letzten Tagen erhielt ich zwei weitere Gehirne 
von zwei Bauern, die zusammen für geringen Lohn 
einen Mord begangen hatten, um die Concubine ihres 
Seelenhirten von dem ihr lästigen Gemale zu befreien. 
Beide Mörder starben, durch seltsame Schicksalsfügung, 
an verschiedenen Krankheiten zur selben Stunde. Als 
ich das erste Gehirn von seinen Hüllen befreite, trat 
mir sofort das Verbrechen mit unverkennbarer, ana- 
tomischer Klarheit entgegen. Die Hinterlappen 
deckten das Kleinhirn nicht und in dieser 
Deckung wird ja ein Hauptunterschied zwischen 
Menschen- und Thierhirn erkannt. Wieder ist es der 
Hinterhauptlappen, der bis auf ein Minimum ver- 
kümmert ist. 

Auch das dritte Gehirn zeigte für den Kenner 
auf den ersten Blick diese fundamentale Verkümmerung 
des Hinterhauptlappens, weun er die F i s s u r a i n t e r- 
parietalis verfolgt. Dabei war eine eigenthümliche, 
schräge Einbettung des Kleinhirns in die tiefen Gruben 
des Schläfenlappens vorhanden und an der einen Ge- 
hirnhälfte zeigten sich Hinterhaupts- und Schläfelappen 
ganz enorm verkümmert. 

Beide Gehirne zeigten überdies hochgradige Assy- 
metrie, besonders das der hinteren Gehirnhälfte. 

Es sei hier besonders für Laien betont, dass es 
sich hier nicht um Krankheit, sondern um man- 
gelhafte Entwickelung handle. 

Wir haben es hier offenbar nicht mehr mit Zufall 
zu thun, sondern mit fundamentalen That- 



*) Diesen Satz vertrete ich heute nicht mehr. B. 
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Sachen. Es macht mir den Eindruck, als ob von dem 
Anblicke dieser drei Raubmördergehirne eine Bewegung 
bis über ferne Zonen und ferne Zeiten ausgehen werde, 
welche die Lehre vom Recht und der Grerechtigkeit 
in den ethisch befreienden Bann der Anthropologie 
hineinziehen werde. 

Es ist aber für die zukünftige ^ntwickelung 
dieser Lehre wichtig, zu bemerken, dass es, wie ein 
hei vorragender deutscher Crimin allst bemerkt, phari- 
säisch wäre, zu meinen, die Verbrecher seien im All- 
gemeinen ethisch passiver als die Nichtverbrecher. Be- 
obachten wir doch bei ersteren häufig stark entwickelte, 
ethische Züge von Liebe, Aufopferung und Edelmuth, 
während Jeder von Ihnen Menschen aus allen Ständen 
kennt, deren ethisches Kapital passiv ist. Es geht mit 
der ethischen Schönheit wie mit der physischen. Es 
gibt Menschen, die keinen schönen Zug an sich haben, 
ohne ausgesprochen hässlich zu sein, und Ideale von 
Schönheit , die durch eine partielle Entstellung häss- 
lich sind. 

Es wird noch lange dauern, bis wir an der Leiche 
partielle, geistige, ethische und motorische Talente 
werden diagnosticiren können. Das was wir zunächst 
zu hoffen haben, ist allgemeine Diagnose über geistige 
und motorische und ebenso über ethische Armuth und 
Verkümmerung. 

Die Frage, die an die Aerzte gestellt wird, ist 
gewöhnlich die, ob die geistige Uhr in normalem, oder 
nahezu normalem Zustande sei. Sie muss auch dahin 
gerichtet sein, ob die psychische Uhr in der Lage sei, 
in der Gluth heftiger Erregung oder im Froste der 
Noth im Gange zu verbleiben, ob jene ethische 
Phantasie vorhanden ist, welche zum Zustande- 
kommen der complicirten Lust- und Unlustgefiihle des 
Rechtes und Unrechtes in jedem Momente wichtig ist 
und ob diese Reproductionsfähigkeit widerstreitender 
Gefühle im Momente der That vorhanden war. 

Es ist kein Zweifel, dass bald nach der anato- 
mischen, die psychische und anatomisch-physiologische 
Diagnose in vivo möglich sein wird. 

Gehen' wir der Frage der moralischen Schuld noch 
von einer anderen Seite und mit einer anderen Methode 
zu Leibe. 
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Die deutsche Geschichtsforschung hat längst die 
die Ansicht aufgegeben, die Geschichte sei eine fort- 
laufende Biographiensammlung berühmter Persönlich- 
keiten. Der deutsche Historiker kennt vielmehr wesent- 
lich nur die Entwickelungsgeschichte der Menschheit, 
aus der die markirten Persönlichkeiten meist nur des- 
wegen so gross hervorragen, weil die Masse ihrer 
Zeitgenossen die Köpfe in's Grab der Vergessenheit 
hinabduckt und mit ihren Leibern auf die ausschliess- 
liche Beleuchtung Einzelner keinen deutlichen Schatten 
mehr werfen. 

An historischen Persönlichkeiten sind wir in der 
Lage, die hereditären Anlagen von den individuellen 
zu unterscheiden, ihren Ideeninhalt und ihre Gefühls- 
und Handlungsweisen aus der ihrer Zeit abzuleiten. 

Der fanatischeste , ujtramontane , französische 
Staatsmann von heute würde keine Bartholomäusnacht 
mehr arrangiren und es müsste wieder eine geraume 
Zeit der Depravation hingehen, bis Auto-da-fes 
zu Volksbelustigungen würden. 

Wenden wir dieselbe Methode in der Frage der 
moralischen Schuld an, so bemerken wir bald, dass 
auch hier das Wenigste, was uns individuell erscheint, 
es de facto ist. 

In der That lehrt uns die Geschichte, die ver- 
gleichende Ethnographie und die Statistik, dass das 
Verbrechen eine geschichtliche, eine nationale und eine 
topographische Seite hat. Ich will hier einige drastische 
Beispiele anführen. Wenn z. B. in Schlesien auf 100.000 
Einwohner eine und auf Dalmatien 46 gewaltsame 
Entführungen entfallen, so muss man sagen, 45 Ent- 
führungen fallen auf die intellectuell-moralische Schuld 
des Landes, der Nationalität, der Entwickelungsstufe 
und der Traditionen der Einwohner und nur circa 27o 
auf die intellectuell-moralische Schuld eines jeden ein- 
zelnen Verbrechers. 

Wenn weiters im Jahre 1858 in Cisleithanien sieben 
und im Jahre 1863 630 Individuen, also netto neunzig- 
mal so viel, sich des Vergehens der öffentlichen Ruhe- 
störung schuldig machten, so sieht man, welchen kolos- 
salen Einfluss die Zeit und welch' geringen das Indi- 
vidmim hat. 

Sie sehen also, wie viel man abziehen muss. wenn 
man die individuelle, intellectuell-moralische Schuld 
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bemessen will und es bleibt dann sehr wenig Indivi- 
duelles überhaupt zurück. 

Betrachten wir weiters die Frage nach der Methode 
der Kunstanschauung. Wenn wir ein Verbrechen in 
e f f igi e begehen sehen, z. B. im Theater, fordern wir 
vom Künstler Wahrheit, und wir verstehen dar- 
unter, dass er uns überzeuge, dass ein so und so an- 
gelegter Charakter -Typus unter bestimmten Verhält- 
nissen der Zeit, der Umgebung und specieller Umstände 
so und so handeln müsse. Was würden Sie sagen, wenn 
Othello im Momente, wo er auf Desdemona 
hinstürzt, um sie zu erwürgen. Halt machen und er- 
klären würde, man müsse bei Eifersuchtsgeschichten 
vorsichtig sein, man werde leicht getäuscht, und wenn 
sein Weib ihn wirklich verrathen habe, so wäre die 
Schande eines Ehebruchsprocesses Strafe genug, und 
als geschiedene Frau müsste sie nach den bestehenden 
Verhältnissen doch auf ihren Liebhaber verzichten und 
so doppeltes Weh* empfinden. Ihr schallendes Gelächter 
gibt mir die Antwort. Ich wollte nur, Sie lachten alle 
jene gelehrten Katheder-Philosophen und Juristen mit 
aus, die es Othello im Leben als individuelle Schuld 
anrechnen, dass er das heisse Blut des Mohren, die 
Empfindlichkeit eines Gliedes einer niederen Race in- 
mitten einer höheren und die Energie eines Helden 
besitzt. 

Wundern Sie sich nicht, wenn der inductive Psycho- 
loge und der Dichter sich begegnen; sie leiten beide 
das Thun und Lassen des Menschen von den Grund- 
gesetzen der menschlichen Natur ab. Schon oft haben 
Künstler Naturgesetze durch Intuition dargestellt, bevor 
es der Wissenschaft gelang, sie zu formuliren. 

Aus dem Gesagten wird es klar, dass neben der 
Anforderung auf den Nachweis der materiellen Schuld^ 
es die nächste Aufgabe des öffentlichen Klägers sein 
müsse, das Individuelle in der intellectuell-mora- 
lisclien Schuld nachzuweisen, denn nur so weit darf 
die Strafe das Individuum in dem Sinne der Sühne 
treffen. Da es aber kein Zweifel ist, dass mit dem Fort- 
schreiten der Erkenntniss der psychologischen Gesetze 
der Nachweis der individuellen Schuld immer schwerer 
wird, so wird es den Gesetzen des inductiven Rechts- 
bewiisstseins am besten entsprechen, wenn wir zunächst 
das Verbrechen als Elementarereignis behan- 
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dein. Denn das ist heute schon eine Thatsache der 
inductiven Ethik, dass bei jeder Handlung mehr Un- 
freiheit als Freiheit ist. Wir sehen daraus, dass vor 
Allem ein induetiv ausgebildetes Rechtsgefühl von dem 
Jus talionis, welches zunächst auf dem Drange 
der Entladung unserer Unlustgefiihle auf den Ver- 
brecher als Ursache beruht, nur den spärlichsten Ge- 
brauch machen wird, denn die wichtigste psychologische 
Basis der individuellen, intellectuell-moralischen Schuld 
fehlt ja zum grossen Theil, und damit fallt auch der 
mächtige Drang, unser verletztes Rechtsgeflihl an dem 
Individuum zu sühnen. 

Schutz unserer berechtigten Bestrebungen 
Und des ererbten oder durch Arbeit erlangten Be- 
sitzes au physischer Existenz, unseres materiellen,^ 
geistigen, ethischen und ästhetischen Eigenthums, 
(daher auch Schutz unseres Rechtsgefühles) ist 
also die consecutive und präventive Aufgabe der 
Justiz. Sie wird herausgefordert durch Individuen, 
deren Natur durch einen complicirten Process 
von der ethischen Norm weit über das Feld der 
Schlechtigkeit in das Gebiet des activen Verbrechens 
gelangt ist. 

Correcturauf den ethischenNormal- 
punkt z umZwecke desfrühergenannten 
Schutzes macht das Wesen und den 
Hauptzweck der Strafe aus, und je nach 
der Correctur-Bedürftigkeit richtet sich die Art, die 
Intensität und die Dauer der corrigirenden Federkraft,^ 
unabhängig, von der sogenannten subjectiven Schuld. 
Da es selbstverständlich ist, dass wii die Correctur 
von ,, verbrecherisch*' nicht auf ,,schlecht'', sondern auf 
„guf^ vornehmen, so wirkt diese Herstellung des 
Rechtes warnend auf Jene, deren moralische Natur 
sich auf der Höhe des „schlecht*^ befindet und wir be- 
gehen kein Unrecht an einem Individuum, indem wir 
den Nebenzweck der Abschreckung für Jene erreichen, 
welche das Griiick haben, sich noch zur rechten Zeit 
selbst corrigiren zu können. 

Die Anforderungen der praktischen Justiz stim- 
men mit dieser Anschauung, dass die Strafe wesentlich 
nichts "Bnderes als eine wirksame Correctur entarteter 
menschlicher Natur sein soll, vollständig überein, und 
indem diese Erscheinung alle Grefiihle der Rache und 
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-des Hasses beseitigt, sichert sie die höchste Objectivität 
und Gerechtigkeit. Wir corrigiren auf Grund diesei* 
Anschauung eine entartete psychische Function auf 
psychisch-mechanische Weise, wie wir auf andere Art 
die schlecliten Functionen anderer Organe, freilich auch 
nicht immer mit Glück, zu compensiren suchen. 

Ein Hauptargument gegen diese Anschauungs- 
weise ist von jeher, dass, wenn wir den Gedanken der 
individuell-moralischen Schuld fallen lassen, fehle eine 
Hemmungsvorstellung für den Verbrecher. Dieser würde 
ja allen seinen Leidenschaften die Zügel schiessen las- 
sen , wenn ilin eine geringe oder keine moralische 
Schuld t]'äfe. Dieser Einwand hätte einigen Werth, 
wenn mit dem Ausfalle der individuell - moralischen 
Schuld die Strafe ausfallen, oder wesentlich geändert 
würde. Das ist aber nicht der Fall. Im Gegentheile 
zeigt uns eine nähere Betrachtung, wie traurig es wäre, 
wenn wir dem Volke mit ßewnisstsein eine falsche Lehre 
beibringen müssen, um es auf der Höhe der Moral zu 
erhalten. Dies wäre jaCivil-Jesuitismus in 
optima forma. 

Zum Glück beruht das Thun und Lassen des 
Menschen nicht auf der Basis der Lehren von Theo- 
logen und Sophisten, sondern auf Naturgesetzen, 
und nach diesen ist die schrecklichste Empfindung des 
Selbstbewusstseins jene, kein completes Mitglied des 
Genus „Mensch" zu sein. Die Erkenntniss, ein Ver- 
brechen enthalte die Darlegung eines Defectes an den 
Qualitäten eines Menschen, erzeugt ein ungleich mäch- 
tigeres Hemmungsgefühl, seinen Gelüsten 'zu folgen, als 
eine wenigstens quantitativ falsche Lehre sittlicher 
Freiheit. Ist es doch ein Erfahrungssatz, dass Ver- 
brecher zwar sich geistig kiank stellen können, dass 
sie aber eine ernste fachmännische Erklärung, dass 
Geistesstörung vorliegt, mit Energie zurückweisen. Der 
<Tcdanke an den Galgen hat für sie ungleich weniger 
Erschreckendes, als das Bewusstsein einer defecten 
physischen Existenz, wenn sie auch aus Lust am Leben 
dieses Gefühl momentan unterdiücken. 

Mit der Lehre der möglichst grossen sittlichen 
Freiheit richten wir um so weniger, als der Verbrecher 
selbst häufig das vollkommenste Bewusstsein hat, er 
handle so, weil er nicht anders könne. Dieses ist nicht 
nur bei Selbstmördern vollständig klar, sondern auch 
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bei jenen Verbrechern, welche sich unmittelbar nach 
der That den Behörden ausliefern, odei die Sühne an 
sich selbst vollbringen. Auch bei Jenen ist der Gedanke 
an sittliche Freiheit und persönliche Zurechnungsfähig- 
keit keine hemmende Vorstellung, denen überhaupt das 
sittliche Gefühl fehlt und die gewöhnlich nur äusser- 
lich zur Bekenntniss eines solchen, z. B. vor einer Hin- 
richtung veranlasst werden. 

Die Erfahrungen des inductiven ethischen 
Bewusstseins stimmen mit den Erfahrungen des m o- 
mentanen Bewusstseins nicht. So wie wir im 
Allgemeinen erst spät gelernt haben, den Menschen als; 
Product der historischen Entwickelung etc. anzusehen, 
so sind wir uns doch nicht bewusst, welch' grosse 
historische Arbeit in uns aufgehäuft ist. Jede Ganglien- 
zelle in uns erzählt von Jahrtausenden der Entwicke- 
lungsgeschichte. Wenn Einer von uns lebendig erstarrte^ 
und nach Jahrtausenden wieder erwachte, wie unend- 
lich viel würden unsere Nachkommen aus seinen An- 
schauungen, Gewohnheiten, Gefühlsweisen u. s. w. über 
unsere Zeit lernen. In jedem Individuum steckt eben 
so viel von seiner Zeit und von den gegenwärtigen und 
vergangenen Factoren, welche den Charakter der Zeit 
und des Volkes ausmachen. Das momentane Bewusst- 
sein, als ob jeder frei wählen könnte, ist eine Selbst- 
täuschung, weil wir uns nicht bewusst werden, durch 
welche geistige Arbeit unserer Vorfahren und Mit- 
menschen gewisse Vorstellungen auftauchen und warum 
die eine der contrastirenden die Oberhand behalten. 

Erst das durch Induction associirte Bewusstsein 
lehrt es uns im ADgemeinen, während es uns im spe- 
ciellen Falle im Stiche lässt. 

Die Erkenntniss der Factoren, aus welchen sich 
die individuelle intellectuell-moralische Schuld aufbaut,, 
ist ethisch ausserordentlich hebend, weil sie uns die 
schädlichen Factoren des Zeitgeistes, des sittlichen Zu- 
standes des Kreises, in dem wir leben, aufdeckt, uns 
die Mittel an die Hand gibt, im Gemeinwesen und an 
unserer eigenen Natur nachzubessern, und eine ßarrieie 
gegen Schlechtigkeit und Verbrechen zu schaffen* Waa 
wirkt reinigender, wenn in Zeiten verbrecherischer 
Gründungen die ganze Schuld an Einem gesühnt wird^ 
oder wenn die Erkenntniss des Weges, den wir mit dem 
Verbrecher gegangen sind, uns klar wird. 
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Hochgeehrte Versammlung! 

Ich habe Sie auf die Höhe der Zurechnungsfähig- 
ieits- und sittlichen Freiheits-Frage gefuhrt, ohne Ihnen 
im Vorhinein die Spitze zu nennen, da diese Fragen 
immer eine Summe von Vorurtheilen wachrufen, und 
zwar glaube ich mit den Mitteln der Wahrheit und 
der Logik die Wege geebnet und die Abgründe über- 
brückt zu haben. Kein metaphysischer Nebel aus irgend 
€iner Schlucht trübte Ihre Aussicht. 

Werfen wir jetzt einen Rückblick auf Jene, welche 
immer auf falsche Kuppen gerathen. Der wesentlichste 
Grund ist ein culturhistorischer. Eine herrschende Welt- 
anschauung hat im Widerspruche mit der Annahme eines 
allmächtigen, allgütigen und allwissenden Schöpfers, 
der es doch nicht dulden sollte, dass dem Unschul- 
digen ein Unrecht widerfahre, die Lehre von der weit- 
gehendsten sittlichen Freiheit aufgestellt» 

Diese Lehre ging wesentlich aus dem Bewusstsein 
edlerer Naturen hervor, die den Reiz zum Unrechte 
zwar fühlen, aber das Rechte wählen können. 

Das inductive Bewusstsein zeigt, dass diese Lehre 
zu einseitig ist. Zudem ist ihre Verbindung mit der 
metaphysischen Anschauung eine äusserliche, durch das 
Band der Theologie hergestellte. 

Dass sie vertheidigt wird, darf Sie nicht wundern, 
da die Vorurtheile der conservativen Kreise und der 
Massen immer ihre servilen Denker finden. 

Ich will nur noch auf einen Punkt zurückkommen. 
Es wird behauptet, die Gegensätze des Guten und 
des Bösen seien im Menschen voUbewusst vorhanden. 
Diese Behauptung beruht jedoch auf vollkommener Ver- 
kennung der Begriffe „Gut*' und „Böse". Es gibt ein 
Gut und Böse, wie es Wärme und Kälte gibt. Sie 
sind keine gegensätzlichen, sondern bilateral re- 
lative Begriffe. 

Dasselbe Streben kann einen Höhepunkt erreichen, 
auf dem das früher Berechtigte durch alle Grade der 
Schlechtigkeit auf dem Glühpunkt des Verbrechens an- 
langt, und kann unter den Nullpunkt der gebotenen 
Pflicht herabsinken. 

Das Streben, seinen Kindern materiellen, ästhe- 
tischen, moralischen und geistigen Besitz zu hinter- 
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lassen, ist gewiss löblich. Sichern uns doch die Werke 
der Liebe an unseren Mitmenschen und Nachkommen 
eine Form der Unsterblichkeit, die vor jeder Brandung 
metaphysischer Anschauungen sicher ist, nämlich die 
Unsterblichkeit psychischer Arbeit! 

Wer aber, damit seine Kinder nicht in zerrissenen 
Kleidern gehen, nach dem Tuche Anderer greift, hat 
den erlaubten Höhepunkt überschritten. 

Ebenso fällt Jener in's Bereich des Bösen, der 
selbst die dürftigste Hilfe seinen Kindern versagt. 

Wehe dem Lande, das seine Gesetzgebung in die 
Hände solcher Juristen gibt, welche die Strafe auf die 
Basis einer weitgehenden sittlichen Freiheit stellen. 

Zum Glücke haben die Gesetzgeber sich über- 
haupt an keine Theorie ausschliesslich gehalten und 
die empirischen Erfahrungen beachtet. Denn Jeder 
wird zugestehen, dass wir im Strafausmasse fortwäh- 
rend gegen die Theorie von der vollen sittlichen Frei- 
heit Verstössen, indem wir die Gefährlichkeit des Ver- 
brechens und des Verbrechers immer, als Hauptmassstab 
wählen. Wir corrigiren überall desto drastischer, je 
mehr die Verhältnisse den Verbrecher selbst und Gleich- 
gesinnte zu neuen gleichen Verbrechen treiben, obwohl 
hier gerade die individuelle, intellectuell - moralische 
Schuld kleiner ist. 



Hochgeehrte Versammlung! 

Ein Mantel aus Unkenntniss, Unwissenheit und 
Vorurtheil gewebt, hemmt überall den Ausblick des 
Menschen nach der Sonne der Erkenntniss. Die Wissen- 
schaft jedoch bohrtLoch aufLoch und reisst 
den Mantel in Fetzen. 

Die Lappen bedecken lange die Massen und all- 
überall und jederzeit finden sich Erbärmliche, die in 
die Sonne geschaut und sich dennoch bemühen, die 
Lappen wieder aneinander zu fügen. 

Doch ist ihre Arbeit für die Dauer vergebens. 
Eine herrschende Weltanschauung hat zwar in der Ver- 
zweiflung über die Unvollkommenheit des Menschen den 
Sündenfall durch Erkenntniss gelehrt; doch trinken 
wir mit vollen Zügen vom schäumenden Moste dieser 
Erkenntniss. Denn unsere Lehre zeigt uns die Mensch- 
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heit in stetig fortschreitender Entwicke- 
1 u n g , und wenn auch zahllose Blöcke und viel Ge- 
rolle von Gewalt, Trug und Egoismus aufgehäuft sind, 
die Ueberzeugung wird immer klarer und massgeben- 
der, das menschliche Greschlecht schreite auf dem breiten 
Pfade der Freiheit und getragen von den Flügeln der 
Erkenntniss in die weiten Hallen nicht blos der geisti- 
gen, sondern auch der sittlichen Veredlung. 
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Zur 

Naturgeschichte des Verbrechens. 

Vortrag", gehalten in der Plenarsitzung der „Wiener Juristischen 
Gesellschaft" am 28. December 1875. 



Hochgeehrte Herren! 

Wenn Mediciner und Juristen berufsmässig in 
Berührung kommen, so ist der Contact gewöhnlich 
kein angenehmer. Der Jurist hat einen mächtigen 
Zug zum Positivismus; er muss die gewonnene Er- 
kenntniss in legale Bestimmungen und Definitionen 
giessen. Der Mediciner hingegen sieht sein Wissen als 
Kjystallisationsmasse an, an die sich im Flusse des 
Fortschrittes fort und fort neue Theile ansetzen und 
von der alte fortgeschwemmt werden. 

Der Jurist steht auf einem künstlich gesicherten 
Grunde; der Mediciner vielfach auf schwankendem 
Boden. Ich will zugestehen, dass mancher Mediciner 
mehr taumelt, als der schwankenden Basis entspricht, 
einerseits vielleicht wegen zu geringei' positiver Kennt- 
nisse im speciellen Falle, und andererseits, weil er oft 
den ihm angewiesenen Standpunkt verkennt. Sie werden 
mir aber auch zugestehen, dass der Jurist häufig zu 
stürmisch fordert, die Natur möge sich unter das 
caudinische Joch seiner Definitionen beugen. 

Der wichtigste Berührungspunkt beider Disciplinen 
ist die gerichtliche Psychologie, und gerade 
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hier gähnt eine Kluft principieller UeberzeugungeiL 
die schwer auszufüllen ist. Die Verständigung mit der 

Seistigen Spitzen der Jurisprudenz ist leicht. Die Masse 
er Juristen . aber steht auf dem Standpunkte einer 
alternden Anschauung^ einer tendenziösen w eltordnong. 
Ihre Begriffe riechen stark nach dem Katechismus. 
Sic rechnen mit den Begriffen Instinct und W i 1 1 e 
im alten Sinne, die zwar noch officiell patentirt, von 
der exacten Wissenschaft aber längst als unhaltbar 
zurückgewiesen sind. Der Naturforscher sieht durch 
die Brillen einer werdenden Weltanschauung, Tvelche 
den Menschen und seine Beziehung im Lichte von 
Naturgesetzen darstellt. Wenn er von psych i- 
sqh erFreiheit spricht, versteht er darunter 
Mannigfaltigkeit des psychischen End- 
processes auf der Basis mannigfach be- 
dingenderFactoren imGeleise derNatur- 
ge setze. 

Eine harmonische Vereinigung ist nur zu er- 
warten, wenn die Erfahrungen und die Methoden 
beider Richtungen Allen geläufig sind. Denn darüber 
kann kein Zweifel sein, dass trotz der räumlichen und 
zeitlichen Nähe zwischen Manchem von uns und Manchem 
von Ihnen ein Jahrtausend liegt. 

Der Naturforscher löst die verwickelten psycho- 
logischen Grleichungen in ihre Elemente auf und sucht 
die Gesetze des psychologischen Handelns" festzustellen, 
ohne sich von den letzten metaphysischen Fragen beein- 
flussen und beirren zu lassen, ganz so wie der Physiker 
die Bewegungsgesetze studirt, ohne sich um die Meta- 
physik der Kraft zu kümmern. Wir bedienen uns 
hiebei der physiologisch-anatomischen Sprache, wie sie 
aus dem Bau und der Function des psychischen Organes 
hervorgeht. Mit diesem natürlichen Werkzeuge aber 
ist es viel leichter, die Gleichungen der Natur aufzu- 
lösen und verständlich zu machen. 

Für uns Naturforscher ist es gar kein Zweifel, 
dass der Mensch die oberste Spitze im Thierreiche 
sei, und zwar nicht blos im rein anatomischen Sinne, 
sondern auch im physiologischen und im weiteren 
physiologischen, nämlich im psychologischen Sinne. 
Es ist uns kein Zweifel, dass der Mensch in psycho- 
logischer Beziehung nicht blos in einseitiger Ent- 
wickelung eine solche Spitze darstelle, sondern dass 
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alle psychologischen Elemente des Thierreiches im 
Menschen vorhanden sind und qualitativ und quanti- 
tativ den höchsten Grad der Entwickelung besitzen. 

Daher kommt es zu den mannigfachen Charakter- 
mischungen, wie sie die Racen, die Stamme, die Mit- 
glieder bestimmter Zeitepochen und socialer Verhält- 
nisse und wieder innerhalb dieser grossen Gruppen 
Einzelgruppen charakterisiren. Wer erkennt nicht in 
dem sich spreizenden Pfau und in der sich windenden 
Schlange, im Löwen und im Fuchsen, in der Biene 
und im Ackergaule, in dem Stiere und dem Tiger 
Typen menschlicher Charakterzüge, gleichsam Vor- 
übungen der Natur für menschliche Typen! 

Die Wissenschaft weiss aber andererseits, mit 
welch' wunderbarer Consequenz bis in die kleinsten 
Formen hinab dem Aufbaue des Thierleibes die 
Gesammt-Idee der Gattung, der Art und des Indi- 
viduums entspricht. Schon aus einzelnen Zähnen und 
oft aus den kleinsten Knochen diagnosticirt der Zoologe 
bei prähistorischen Thieren das Genus und die Species, 
und zwar nicht blos die äussere Gestalt, sondern auch 
die Ernährung und damit auch die Lebensweise, das 
Klima und die Bodenbeschaffenheit des Fundortes vor 
Aeonen. Er ist aber auch im Stande, aus diesen ein- 
zelnen Elementen den Charakter des Thieres zu con- 
statiren, ob es Hammer, ob es Amboss in der Schöpfung 
war, Räuber oder Sammler, blutgierig oder sanft, von 
überlegener Kraft im Angriffe und in der Vertheidigung, 
ob es durch List, Geschwindigkeit oder Unscheinbarkeit 
seine Existenz wahrte. 

Wie ungeheuer einheitlich die Natur im Theile 
das Ganze wahrt, zeigen uns jene zwei Zellen, welche 
die Existenz und die Eigenart des Individuums reprä- 
sentiren. Die ganze historische Entwickelungsarbeit, 
welche im Individuum repräsentirt ist, und die ganze 
Arbeit des Individuums, sind im Samenfaden wieder- 
gegeben. Er gibt alle Eigenthümlichkeiten sämmtlicher 
Organe bis auf die- kleinsten Varietäten wieder, und 
wo der Same für die Frucht allein massgebend war, 
erkennt man in dem Sohne den Vater und die Ahnen 
wieder. Ebenso repräsentirt das Ei bis in alle 
Varietäten die Mutter und ihre Ahnen , und 
auch darin, ob die Elemente der einen oder der 
anderen Zelle in der Frucht prävaliren, drückt sich 

3* 
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die Vorgeschichte ganzer Geschlechter aus. Wir haben 
es bei diesen Zellen mit Urelementen zu thun, denen 
weder die Mikroskopie noch die Mikrochemie in irgend 
einer Weise beigekonmien ist, da die Wissenschaft 
nicht im Stande ist, Samen und Ei zuindividualisireii/' 

Es mögen hier zwei wichtige Bemerkungen Platz 
finden. 

• Wir wissen, dass jedes thierische wie mensch- 
liche Individuum von dem Momente der Befruchtung 
des Eies bis zur vollen Entwickelung eine Reihe von 
Phasen durchmacht, welche der historischen Entwickelung 
der Gattung und des Species entsprechen. 

Partiell kann es auf einer solchen Stufe stehen 
bleiben, und wir haben es dann mit einem Rück- 
falle in ein früheres historisches oder eigenes Ent- 
wickelungsstadium zu thun. 

Weiters sehen wir jeden Organismus in einer 
niederen Entwickelungsstufe in harmonischer Aus 
bildung, trotz der UnvoUkommenheit der Organisation. 
Wir nennen eben den Säugling nicht blöde, obwohl 
er weniger Vorstellungen besitzt alä der stumpf- 
sinnigste Blödsinnige ; wir halten ihn nicht für gelähmt, 
obwohl er weniger Bewegungen zur Verfügung hat. 
als bei weit fortgeschrittener allgemeiner Paralyse 
eines Erwachsenen. Wir nennen ihn endlich niclit 
schlecht, obwohl er keine moralischen Begriffe und 
Empfindungen hat. Es liegt eben ein unvollkommenes 
Modell einer regelrecht arbeitenden organischen 
Maschine vor. 

Bleiben bei weiterer Entwickelung einzelne Theile 
zurück, so entsteht eine Maschine, die harmoniscli. 
aber vielleicht zweckwidrig arbeitet oder erst unter 
ungünstigen Verhältnissen sich zweckwidrig verhält. 

Eine solche Entwickelung stellt eine Abart 
des Seins vor, im Gegensatze zur Geistesstörung, die 
eine Entartung desselben repräsentirt. Für den 
ersteren Zustand passt das Wort der französischen 
Kliniker: Diathese, i. e. eine andere Art des 
physiologischen Seins. 

Zu jenen zoologisch-anthropologischen Elementen 
aber, aus deren Zerlegung in Theile wir ungeheuere 



*) Durch die Lehre von der Karyokinese sind wir seitdem 
diesen Dingen etwas näher gerückt. B. 
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ßückschliisse auf den Bau und das Wesen des Thieres 
machen können, gehört der Schädel, aus dessen 
Bildung wir (mit Zuhilfenahme anderer bekannter 
Elemente) auch auf das psychologische Wesen 
des Trägers Schlüsse machen können. 

Innerhalb einer jeden Race beobachten wir zahl- 
reiche psychologische Varietäten, die sich wieder 
typisch vereinigen lassen. Sehen wir uns innerhalb 
des ausgesprochensten Kreises von Individualismus, 
nämlich innerhalb einer und derselben Nation um, so 
finden wir die typischen Varietäten überall wieder. 
Innerhalb der deutschen Nation repräsentiren der 
ßliein] ander und der Deutsch-Oesterreicher das Colorit 
sowohl in der Auffassung als in der Wiedergabe des 
Seins und der Darstellung und den naiveren Sinn für 
das Thatsächliche, und sie nähern sich darin dem 
romanischen Typus, während der nüchterne, fran- 
zösische Protestant dem doctrinären Deutschthum 
parallel läuft. Ganz so ist es mit den Geschlechtern. 
Wie viele Männer, und darunter Zierden der Cultur- 
geschichte, repräsentiren das psycho - physikalische, 
passiv duldende Weib. Ich nenne nur Christus, Fiesole, 
Grillparzer, und wie manches Weib hat die psycho- 
physikalischen Hosen an! . 

Es ist eine im höchsten Grade wahr- 
scheinliche Hypothese, dass die beob- 
achteten typischen Varietäten des 
Schädels mit den verschiedenen psycho- 
logischen Varietät^en coincidiren. Die 
Gefahr ist gross und wird erst im Laufe 
der Jahrhunderte auf ein Minimum re- 
ducirt werden, voreilige Schlüsse über 
den Zusammenhang von Schädelbildung 
und Charaktertypus zumachen. Doch ist dies kein 
vereinzeltes Factum. Allüberall schreitet die Wissen- 
schaft im Ziokzack zum Ziele der Wahiheit, bald auf 
die eine, bald auf die andere Seite hin vom geraden 
Wege abirrend. 

Die seitlichen Excursionen werden immer kleiner. 
Den Zwecken der Menschheit, unter 
denen geistige Ent Wickelung die erste 
Rolle spielt, widersetzt sich aber Jener 
am meisten, der wegen der möglichen 
Verirrungen das Streben hemmt. Diese 
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Adaptirungder parallelen Thatsach en von 
Charakter- und Schädelvarietäten ist 
ein zu lösendes, aber es ist ein von den 
That Sachen gebotenes Problem. 

Ich zeige Ihnen hier einige Specimina von Racen- 
schädeln der hiesigen Universitätssammlung. 

Sie sehen in dem Schädel des Chinesen, des 
Italieners, des Deutsch-Oesterreichers und des Morlacken 
Typen, die so different sind wie die psychologischen 
Typen dieser Racen. 

Ich mache Sie gleich hier, indem ich Ihnen einige 
andere Schädel demonstrire, auf einige Varietäten des 
Schädelbaues aufmerksam, welche, wie ich Ihnen zeigen 
werde, in der Naturgeschichte der Verbrechen eine 
grosse Rolle spielen. 

Wenn man an den Normalschädeln in gerader 
Linie von vorne nach hinten die Entfernung von der 
Grube hinter dem Hörloche zur hintersten Spitze des 
Hinterkopfes misst, so beträgt dieselbe Ys ^^^ mehr 
der geraden von vorne nach hinten in der Mittellinie 
zwischen Stirne und Spitze des Hinterkopfes gezogenen 
Linie (sagittaler Durchmesser). 

Ich zeige Ihnen vorläufig, wie dies bei anderen 
Schädeln nicht der Fall ist, indem die erstere Linie 
^/g. Vi öder gar weniger der zweiten beträgt. 

Diesen Zustand nenne ich B r a c h y k e p h a 1 i a 
occipitalis. 

Zweitens mache ich Sie aufmerksam, dass der 
Höhenunterschied zwischen dem höchsten Punkte der 
Stirne und des Scheitels nur gering (0 — l^/^ Centimeter) 
ist. Bei manchen Schädeln ist dieser Unterschied be- 
deutend (bis zu 7 Centimeter), und dieses Verhältniss 
nenne ich vordere Scheitelsteilheit. 

Eine weitere Varietät ist die Assymetrie 
beider Schädelhälften. 

Der Naturforscher construirt sich weiters den 
Menschen aus den Experimenten der Natur. Er sieht 
die Skizzen zum heutigen Menschen in der Thierwelt 
der Gregenwart und der Vergangenheit, in dem Ur- 
menschen und dem sich entwickelnden Menschen der 
historischen Zeit. Seine physiologischen Versuche an 
Thieren und seine pathologischen Erfahrungen lassen 
ihn Vieles ausschalten, was der Nicht-Naturforscher 
nothwendig zu den höchsten Thätigkeiten des seelischen 
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Lebens rechnet. Das Experiment der letzten Jahr- 
zehnte hat z. B. nachgewiesen, dass vieles Thun und 
Lassen im Menschen und Thiere mit den Elementen 
des Bewusstseins, von denen man sie abhängig sein 
liess, nicht nothwendig zusammenhängen. 

Trennt man bei einem Thiere die Träger des 
Bewusstseins, nämlich die Himhemisphären, so bleibt 
ein Gleichgewichts-Mechanismus bestehen, der in früheren 
Zeiten als mystische Hexerei angesehen worden wäre. 
Ein so behandelter Frosch schwimmt, wenn er in's 
"Wasser gesetzt wird; er springt auf hartem Boden, 
macht zweckmässige Anklammerungsbewegungen, wenn 
er von der Flüssigkeit an den Rand des trockenen 
Bodens kommt. Ein so behandelter Vogel fliegt, wenn 
er in die Luft geworfen wird, klammert sich fest an, 
wenn er auf eine Kante gesetzt wird, und läuft auf 
ebenem Boden. So sehen wir, ' dass Zweckmässigkeit 
der Handlungsweise vorhanden sein kann ohne Be- 
wusstsein. 

Es gibt epileptische und kataleptische Zustände, 
bei denen solche combinirte Actionen ohne alles Be- 
wusstsein oder mit einem kleinen Reste davon oder mit 
einer veränderten Art desselben vor sich gehen können, 
und solche Zustände sind auch bei schweren Ver- 
letzungen des Grehirnes beobachtet worden. 

Es ist heute kein Zweifel mehr, dass die Gehirn- 
oberfläche das Organ der eigentlichen seelischen 
Thatigkeit repräsentirt, dass von dort aus die Be- 
wegungen in jener Reihenfolge angeregt werden, wie 
sie dem Ablauf der Vorstellungen und Gefühle ent- 
sprechen, und dass die Form der Gehirnoberfläche un- 
abhängig von jeder metaphysischen Anschauung neben 
gewissen physiologischen Eigenschaften der Bestand- 
theile den Rahmen repräsentirt, in dem bis zu einem 
hohen Grade a priori das geistige und Gefühlsleben 
des Menschen und sein Thun eingezwängt sind. Es ist 
wohl unzweifelhaft, dass nach allen Richtungen die 
Grenzen festgestellt sind, und dass in Bezug auf die- 
selben der Satz gilt : der Mensch könne sich 
nicht ändern, sondern blos sich ent- 
wickeln. 

An der Gehirnoberfläche sieht man die Windungen, 
die durch Spalten getrennt sind. In der Entwickelung 
des menschlichen Gehirnes wird dieses Spaltensystem 
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dadurch complicirt, dass aus der Tiefe koimuende 
Gehirnwindungen hervorwachsen. Während dem Thier- 
gehirne gegenüber das Erscheinen und die Ausbildung 
gewisser Spalten ein Fortschritt ist, weil diese der 
Ausdruck neu erscheinender oder sich weiter aus- 
bildender Gehirntheile sind, bildet das Hervortreten 
und Ueberwiegen der Spalten beim Menschen ein 
Zeichen zurückgebliebener Entwickelung. Denn dieses 
Verhältniss kommt eben dadurch zu Stande, dass 
gewisse Windungen in der Tiefe stecken bleiben, also 
nicht zur vollen Entwickelung gekommen sind, oder 
überhaupt sich nicht entwickelt haben. Es würde zu 
weit gehen, vor Männern, die nicht medicinische Fach- 
männer sind, Details zu entwickeln. Ich will hier nur 
erwähnen, dass ich bei den untersuchten Verbrecher- 
gehirnen diesen Zustand zurückgebliebener Entwickelung 
beobachtet habe. Ein, weiteres wichtiges Verhältniss 
besteht zwischen den Hinterhauptslappen und dem 
Kleinhirne. Schon bei den zwei Affengehirnen (vom 
Chimpanse und Magot), die ich Ihnen hier vorzeige, 
und die nicht zu den höchststehenden in der Affen- 
reihe gehören, sehen Sie das Kleinhirn von den 
llinterhauptslappen fast vollständig bedeckt, während 
Sie das Kleinhirn beim Schafe vollständig nackt 
sehen. Es ist nun beim entwickelten Menschen bis 
jetzt kein Beispiel bekannt, dass diese Bedeckung des 
Kleinhirnes durch die Hinterhauptslappen mangel- 
haft war, während es in drei Mördergehirnen bestand 
und im vierten ein abnormes, meritorisches, gleich- 
werthiges Verhalten beobachtet wurde. 

Noch ist auf dieser Gehirnoberfläche die Bedeutung 
der kleineren Districte nicht genau bestimmt. Die 
Lehre von der Localisation der psychischen Elemente 
auf der Gehirnoberfläche, noch vor kurzer Zeit auf 
Grund von Vorurtheilen und falschen Experimenten 
von den Meisten vei werfen, ist heute eine unbestreit- 
bare Thatsache der exacten Wissenschaft. Diese That- 
sache darf von Unkundigen nicht gehandhabt werden, 
denn um sie verwerthen zu können, müssen selbst 
die einfachst scheinenden psychologischen Vorgänge 
streng in ihre Elemente zerlegt werden. Ich will Ihnen 
dies an einem einfachen Beispiele klar machen^ Noch 
vor wenigen Jahrzehnten sah man die Spracne als 
ein von der Natur fertig in den Menschen Gelegtes 



Digitized by 



Googk 



— 41 — 

an, und selbst die vergleichende Sprachforschung war 
nicht im Stande, das psychologische Räthsel der 
Sprache ganz zu lösen. Die Pathologie hat uns darauf 
aufmerksam gemacht, dass es Fälle gebe, in denen 
die Sprache fast unabhängig von allen sonstigen 
Störungen ausfallen könne. Man hat sofort in Folge 
schlechter psychologischer Analyse einen bestimmten 
Einheitsherd für die Sprache feststellen wollen. Die 
Natur, welche der theoretischen Bequemlichkeiten keine 
Concessionen macht, zeigte verschiedene Herde. Ich 
habe diesen Widerspruch voi Jahren durch eine scharfe 
Analyse des Begriffes Sprache auseinandergesetzt, indem 
ich hervorhob, dass der Begriff" Sprache sich aus ver- 
scliiedenen Elementen aufbaue, die wieder an ver- 
schiedenen Theilen des Gehirnes localisirt werden 
müssen. Weil es eine Verbindung gebe zwischen den 
Centren der Empfindung und des Begehrens mit be- 
stimmten Nerven der Articulationsorgane (Zunge und 
Kehlkopf muskeln), kam es zu den Ur dementen der 
Sprache, zu Ausrufen und einzelnen Silben wie beim 
Kinde. Die Erkenntniss der zweiten Individuen, welche 
diese Laute hören und die einfachsten Formen des 
Begehrens daraus erkannten, musste zu dem Streben 
führen, solche Articulationen als Verständigungsmittel 
festzuhalten, und ist einmal ein Instrument als brauchbar 
zu einem bestimmten Zwecke bekannt, so sucht der 
Mensch dasselbe zu allen geeigneten Zwecken zu ver- 
wenden und zu verbessern. Das Individuum erhält den 
Schatz seiner Sprache durch Hören und Lesen, also 
durch complicirte Klang- und Gesichtsempfindungen, 
die als Erinnerungsbilder in seinem Gehirne haften. 
Diese Erinnerungsbilder (Sprachvorstellungen) 
können aber schon an einem anderen Theile des 
Gehirnes haften, als die oberste Anregung zur Arti- 
culationsbewegung der Zunge, der Stimmbänder u. s. w. 
(das motorische Kelais für die Sprache). Die Begriffe 
selbst bauen sich aus anderen Empfindungselementen 
auf und treten dann mit den Sprach Vorstellungen in 
Verbindung. In einer Heihe von Fällen können also 
die Begriffe ausfallen, ein ander esmal wieder die 
Centren der Sprachvorstellungen oder die Centren der 
Articulationsbewegungen. Die klinischen Thatsachen 
entsprechen dieser Analyse, und man sieht, dass diese 
Seelenthätigkeit des Spreciiens verschiedene Centren 
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auf der Gehimoberfläche und im Gehirne überhaupt 
haben kann und hat. Dasselbe gilt aber von den 
meisten psychischen Functionen. Jede Handlung setzt 
sich aus Vorstellungen, treibenden oder hemmenden 
Lust- und Unlustgefiihlen und motorischen Anregungen 
zusammen. Sie enthält also verschiedene Factoren und 
verschiedene Centren auf der Gehirnrinde. Es muss 
also von vorneherein als vollständig ver- 
fehlt angesehen werden, wenn man für eine 
complicirte Seelenbewegung immer einen 
oder den anderen Factor, i. e. a priori eine 
bestimmte Partie des Gehirnes allein verant- 
wortlich machen will. Der eine Factor kann zu 
einer bestimmten Handlungsweise incitiren, aber in 
einem anderen Factor liegt die Hemmung oder sogar 
ein solches positives Ueberwiegen, dass das Endresultat 
der Thätigkeit, nach Aussen projicirt, das entgegen- 
gesetzte Resultat des ersten Reizes zur Folge hat. 

Um also die Handlungsweise eines Menschen, 
also auch die verbrecherische, zu analysiren, darf 
nicht blos das Product bekannt sein, son- 
dern es muss eine Analyse dereinzelnen 
Factoren vorhergehen und genau erwogen 
werden, ob nicht einzelne Factoren fehlen oder schlecht 
zur Geltung kommen, und ob dadurch die entgegen- 
wirkenden eines Gegengewichtes beraubt werden oder 
letztere a priori eine ungewöhnliche Entwickelung 
besitzen. 

Noch hat die Jurisprudenz in der Theorie diesen 
Verhältnissen nicht volle Rechnung getragen; in der 
Praxis, i. e. in der Gesetzgebung, steht es unver- 
gleichlich schlimmer. 

Werfen wir nun einen Blick auf die Psychologie 
der Verbrechen. 

Man wird dabei die Betrachtungen nach zwei 
Richtungen anstellen müssen, nämlich: 1. in Bezug 
auf die hervorstechenden positiven oder negativen 
Charakter z ü g e bei den einzelnen Kategorien des 
Verbrechens, und 2. in Bezug auf die psychologische 
Einheit des Verbrechens. Denn darüber kann ja kein 
Zweifel sein, dass derselbe verbrecherische Hang, der 
bei dem einen Individuum zur verbrecherischen That 
führt, bei dem anderen durch das Gegengewicht der 
anderen Factoren aufgehoben wird, und dass unter 
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bestimmten politischen, socialen, nationalen und engeren 
Verhältnissen derselbe Hang zum Durchbruche kommt, 
welcher bei ganz derselben individuellen Anlage unter 
anderen Verhältnissen latent geblieben wäre. Ich 
will hier einzelne Charakterzüge im Allgemeinen 
hervorheben, welche zu Verbrechen besonders Veran- 
lassung geben können. 

Ein solcher ist der Virtuositätskitzel,, 
der bei Banknotenfölschern, Taschen- und Einbruchs- 
dieben eine grosse Rolle spielt. Ich brauche kaum 
hervorzuheben, dass derselbe Drang bei einem geistig 
und ethisch Begabten zu mancher Thorheit und Styl- 
widrigkeit Veranlassung geben kann, aber nicht noth- 
wendig die ganze Existenzbedingung des Individuums 
verkehren müsse. 

Ein zweiter Charakterzug, der die psychologische 
Grundlage mancher Kategorien von Verbrechen wird, 
ist ein Rückfall der menschlichen Natur in das N o m a-^ 
d i s c h e. Solche Menschen halten es an einem Orte, 
in abgeschlossen Räumen nicht aus, eine gleichjnässige 
Thätigkeit ist ihnen durch längere Zeit unmögliche 
Wechsel von Ort, Umgebung und Beschäftigung ist 
für sie ein so zwingendes Moment, dass sie ihm nicht 
widerstehen können. Gebirgsländer und grosse Ebenen 
prädisponiren besonders zu dieser Unruhe. Dieser 
Charakterzug spielt eine wesentliche Rolle in der 
Psychologie der Landstreicherei, der vagabundirenden 
Diebe, des Räuberwesens, der Wilddiebe und der 
Schmuggler. Bei wohlhabenden Menschen wird diese 
Unruhe zum Wandertrieb, zum Wechsel der Beschäf- 
tigung und der Unternehmung, zur Reisemanie, und 
bei hohem Intellect und grosser Energie entsteht die 
Specialität kühner Reisender. Gerade dieser Charakter- 
zug kann der Grund sein, dass sonst normal organi- 
sirte Menschen aus ihrer Alltäglichkeit heraustreten 
und allgemein fruchtbare Thaten verüben. 

Eine andere Basis des Verbrecherthums bildet 
die Arbeitsscheu, welche die Folge einer schlechten 
Erziehung sein kann, sich aber auch psychophysikalisch 
bei Individuen entwickeln kann, denen körperliche 
Bewegung nicht ein bestimmtes Lustgefühl, sondern 
unangenehme Empfindungen erzeugt, deren sie nur 
unter bestimmten Zwangsverhältnissen Herr werden. 
Auch diese Eigenschaft kann in hohem Grade ent- 
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wickelt sein, ohne die Basis von Verbrechen zu werden, 
wenn die Arbeit nicht die Grundbedingung der Existenz- 
fähigkeit ist. Besonders in Verbindung mit Arbeits- 
scheu ist die Genusssucht eine wichtige Bedingung 
für Verbrochen, wenn einerseits vom Hause aus die 
Mittel fehlen, und andererseits mit der Genusssucht 
nicht die motorische und geistige Energie vorhanden 
ist, um sich die Mittel zum Leben und zum Genüsse 
zu verschaffen. Beide Momente führen besonders zum 
Vei'brcchen, wenn jene ethische Anlage oder Ent- 
wickelung fehlt, welche zur Begründung eines mäch- 
tigen Rechtsgefühles noth wendig ist. Ein weiteres 
Gruadelement, welches im psychophysikalischen Gegen- 
satze zur Arbeitsscheu steht, ist ein überwiegendes 
physisches Kraftgefühl, welches zum Uebermuth 
und somit zur Lust, die üebermacht Schwiicheren 
gegenüber zu missbrauchen, führt. Dieses Moment 
bildet die Basis der ßauflust, der Rohheit und des 
Todtschlages, wenn nicht höherer Litellect, der das 
Kraftgefühl im richtigen Sinne verwendet, und ein 
ausgebildetes ethisches Bewusstsein, dass den Miss- 
brauch hindert, compensirend vorhanden sind. 

Ich will hier noch auf ein Moment aufmerksam 
machen, das für die Psychologie der Verbrechen von 
grosser Bedeutung ist. Wir beobachten bei verschie- 
denen Kr ankheitszuständen einen eigenthümlichen Typus, 
der darin besteht, dass mehr oder minder kurz dauernde 
Anfälle von Krankheit mit mehr oder minder langen 
und gewöhnlich zeitlich überwiegenden Pausen von 
Wohlbefinden wechseln. 

Wir können alle diese pathologischen Zustände 
im weiteren Sinne als epileptiforme bezeichnen. 
Im Gebiete der Laster tritt uns diese eigenthümliche 
Alterirung verschiedener Span nungs Verhältnisse im 
Centralnervensystem als sogenannter Quartal- 
rausch entgegen, i. e. eine zeitweilige, mit gewisser 
Regelmässigkeit wiederkehrende Dipsomanie. Aehn- 
liches beobaclitet man auch bei den Verbrechern, z. B. 
bei Gewohnheitsdieben, welche, zeitweilig von wirklich 
tiefster Reue ergriffen, mit den besten Vorsätzen aus- 
gerüstet sind. Sie betragen sich auch einige Zeit 
mustergiltig, bis sie wieder, und zwar, wie sie sich 
einstimmig ausdrücken, mit unwiderstehlichem Zwange 
recidiviren. Wir wollen diesen Zustand, der für die 
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praktische Strafrechtslehre von grosser Bedeutung ist^ 
mit dem Ausdrucke ^,moralische Epilepsie^^ 
bezeichnen. 

Wenden wir uns nun umgekehrt zur Psychologie 
der einzelnen Verbrechen, so werden wir sehen, dass 
das eigentliche massgebende Moment bei denselben 
und die Form des ganzen psychologischen Productes 
in seiner Zusammensetzung aus den Factoren ausser- 
ordentlich verschieden ist. Eines der wichtigsten 
Momente in der Psychologie der Verbrechen ist die in 
hohem Grade fehlende Entwickelung des Gefühlslebens 
überhaupt und somit auch der Rechtsgefühle. Daher 
kommt es, dass so viele Verbrecher eigentlich nie von 
dem Gefühle ihier Schuld durchdrungen sind und 
Reue höchstens äusserlich zeigen. Sie mögen allenfalls 
die materiellen Folgen des Verbrechens fühlen und 
fürchten, aber es fehlt ihnen das Gefühl der mora- 
lischen Schuld. Dieser ethische Schwachsinn kann, wie 
gesagt, angeboren oder durch mangelhafte Erziehung 
vorhanden sein. 

Beschäftigen wir uns nun speciell mit dem Morde. 

Die berühmte Arbeit Holtzendorf f 's, die 
Ihnen Allen bekannt ist, entheb mich einer weit- 
gehenden Analyse desselben. 

Ich will nur hervorheben, wie mannigfach vom 
ethischen und psychologischen Standpunkte die Motiven- 
gruppirung ist, die zu dem vorbedachten Morde hin- 
führte, und wir können selbst behaupten, dass viele 
Mordthaten in gewissen Verhältnissen nur von besser 
angelegten Naturen ausgeführt werden, während das 
Verbrechen bei egoistischen und niederen Naturen 
unter ähnlichen Verhältnissen unterbleibt. 

Dahin gehören die Morde aus verletzter 
Ehre. Hieher gehören ferner viele Mordthaten, die 
unter bestimmten Cultur- und socialen Verhältnissen 
ausgeführt werden, die unter anderen Verhältnissen 
unmöglich sind. So z. B. existiren in Ländern mit 
feudalen Einrichtungen so viele Mörder und Räuber 
aus dem Motive verletzter Ehre aus dem Grunde, weil 
die Untergebenen und Armen keinen Schutz im Ge- 
setze finden. Wir müssen sagen, dass gerade die 
edelsten Naturen es sind, welche sich dagegen auf- 
bäumen, dass sie und^ ihre Umgebung in ihrer Ehre,, 
in ihrer berechtigten Existenz durch willkürlichste 
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Rohheit gekränkt werden können. Der Leibeigene und 
Rechtlose, der ruliig zuschaut, wie seine Schwestern 
und sein Weib geschändet werden, der den Grimm 
kaum fühlt oder es ruhig hinnimmt, wenn sein greiser 
Vater mit roher Willkür gezüchtigt wird, steht ethisch 
gewiss tiefer als Jener, der die Büchse zur Hand 
nimmt und im Namen des Rechtes seine Privat- 
Empörnng gegen die rechtlose Gresellschaft organisirt. 
Mit richtigem Instincte sieht das niedere Volk in 
solchen Gegenden in seinen Räubern seine National- 
helden. Die ethische Inferiorität ist hier auf Seite der 
herrschenden und rechtsprechenden Classen. 

Hieher gehören theilweise auch die Mordthaten 
aus religiösem und politischem Fanatismus, die ge- 
wöhnlich ein völliges Aufgeben der vitalsten indivi- 
duellen Interessen zu Gunsten einer Idee involviren. 

Bei dem gemeinen gewaltthätigen Raubmorde 
ist verbrecherische Habsucht das erste Moment, i. e. 
das Streben, sich widerrechtlich den Besitz von Mitteln 
zur Existenz oder zum Lebensgenüsse zu verschaffen. 
Es muss dabei bei dem Verbrecher das Bewusstsein 
melir oder minder klar vorhanden sein, dass er sich 
diese Mittel durch eigene materielle oder geistige 
Arbeit nicht verschaffen kann, oder es fehlt die Lust 
^u dieser Arbeit. Bei dem professionellen Räuber 
kommen gewöhnlich das strotzende Kraftgefühl und 
seine schlechten Folgen, oder das Lustgefühl 
überlegener Schlauheit, weiters vielleicht der noma- 
dische Zug und ferner Gewissenlosigkeit oder ethischer 
Blödsinn hinzu. 

Habsucht, ethischer Schwachsinn, Lust an dem 
eingebildeten oder wirklichen Ueberlegensein der Be- 
rechnung, ferner bei fehlender geistiger oder materieller 
Kiaft, sich die erwünschten Mittel durch Arbeit zu 
verschaffen, oder die Unlust, diese Kraft erst durch 
längere Zeit in Anspruch zu nehmen, sind die Factoren, 
aus denen das psychologische Product des meuchlerischen 
Mordes aus Gewinnsucht zusammengesetzt ist. 

Heftigkeit des Temperaments, Nachdauer einer 
heftig erregten Unlust, überwallendes Gefühl von 
Kraft und von Lust, sie zu üben bei relativer Schwäche 
des Intellects und der ethischen Entwickelung bilden 
die psychologische Basis des rohen Todtschlages, sowie 
des Mordes aus Rache bei geringen Motiven. 
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Auch die Psychologie des Diebstahls 
ist keine einfache. Shakespeare hat mit seiner 
künstlerischen Ueberlegenheit uns im Bardolf den ge- 
meinen Dieb gesehildert. Vorwaltende Lust zur 
Schlemmerei und Unlust zur Arbeit büden die eigent- 
liche Basis der gemeinen Diebsnatur. Diese Momente 
sind es, welche das Gleichgewichtsbewusstsein zwischen 
Mein und Dein verwischen und endlich gan;s unter- 
gehen lassen. Dass eine solche Diebsnatur, wenn sie 
im Reichthum aufwächst, sich nicht entwickelt, ist 
klar, denn wer die Mittel zum Schlemmen hat und 
nichts zu arbeiten braucht, haf s nicht nöthig, ein Dieb 
zu sein. Dazu kommt beim Einbruchsdieb ebenso wie 
beim Taschendieb der Virtuositätskitzel, und bei 
Ersterem die Freude am Complot. Gerade bei der 
Katögorie der Diebe ist die Recidive sehr häufig. 
Durch Kühnheit dem Räuber näher steht der Pferdedieb. 

Bei den Gewohnheitsdieben beobachtet man die 
moralische Epilepsie am eclatantesten. 

Beachtenswerth ist die Kleptomanie Hysterischer, 
wo der Trieb, Alles zu besitzen, ohne es zu benutzen, 
besteht. 

Nach dem Gesagten ist beim Dieb das ganze 
psychologische Ich afficirt, sowohl das ethische als 
das motorische und das intellectuelle im engeren Sinne. 
Denn es braucht kaum hervorgehoben zu werden, dass 
bei entwickeltem Intellecte selten ein Dieb zu Stande 
kommt. Denn bei demselben sonstigen psychologischen 
Materiale entsteht bei hohen geistigen Anlagen selten 
ein Dieb, sondern ein Betrüger. Stehlen ist für die 
Dauer ein zu schlechtes Geschäft. 

Ich will noch einen Typus erwähnen, den eigent- 
lichen Banknotenfälschejr. Dieser zeichnet sich durch 
ausserordentliche aber passive Geschicklichkeit aus. Zu 
jeder Fertigkeit stellt er sich sehr geschickt, aber es 
fehlt ihm die Conception, und es fehlt ihm das en twickelte 
Ehrgefühl. Die Lust an seiner GeschicklichKeit und 
die Leichtigkeit, sich damit Existenzmittel zu Schäften, 
reizen ihn in der Freiheit immer wieder, und der 
eigentliche Banknotenfälscher gehört zu jenem Typus 
von Verbrechern, die ganz gewöhnlich recidiviren. 
Derselbe hervorstechende Charakterzug der motorischen 
Genialität wird den Mann vor der Verbrecherlauf bahn 
schützen, wenn er Conceptionstalent und üntemehmungs- 
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geist hat, oder wenn ein entwickeltes ethisches Talent 
bei ihm vorhanden ist. 

Das Bewnsstsein von der Complicirtheit der 
Psychologie dei Verbrechen ist aber ausserordentlich 
wichtig bei der Frage des Straf ausmasses und der 
Besserungsfähigkeit. Wenn Jemand mit wildem Tem- 
peramente und mit dem strotzenden Bewnsstsein an Kraft 
geistig schlecht entwick It war, nur die roheste Hand- 
arbeit gelernt hat und sittlich nicht erzogen ist, sa 
wird dasselbe Individuum ein brauchbares Mitglied 
der menschlichen Gesellschaft werden können, wenn 
sein Intellect und seine Geschicklichkeit entwickelt 
und die schlummernden besseren Gefühle geweckt 
werden. Dann ist das Individuum fortentwickelt und 
die Hemmungen, die früher gefehlt haben, können 
jetzt wirksam werden. Wo die Verhältnisse derartige 
sind, dass von den zum Verbrechen treibenden Mo- 
mente keines hinweggekommen und von hemmenden 
keines hinzugekommmen ist, ist von einer Besserungs- 
fähigkeit keine Rede, und die Strafgesetzgebung wird 
für Gewohnheitsverbrecher wieder strenger werden 
müssen. Denn es hat doch keinen Sinn, einem solchen 
Verbrecher die Freiheit zu geben, damit er wieder 
Verbrechen begehe. Weiters wird man sorgfaltiger 
erwägen können, ob musterhafte Auflührung die 
Wahrscheinlichkeit der Besserung gewähre. Unter 
psychisch-materiellem Zwange arbeitet die Verbrecher- 
natur anders, als unter den Verlockungen der 
Freiheit. 

Wenn wir 'laun an den Stand dieser empirischen 
Erfahrungen und ihrer Analyse den Versuch machen, 
nachzusehen, ob nicht bei einem gewissen 
Percent, bei gewissenGraden und Kate- 
gorien von Verbrechen sich am Gehirne oder 
am Schädel gewisse Veränderungen nachweisen lassen, 
so werden wir jetzt wissen, dass man nicht, wie 
es die alte Gall'sche Lehre versucht hat, in ganz 
localen Entwickelungs-Alterationen 
den Grund von Verbrechen zu suchen 
hat, sondern dass Excesse und Defecte 
der Anlage und Entwick elung der drei 
grossen Centren der Vorstellungen, der 
Bewegung und der Empfindung vor- 
handen sein müssen. 
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Weiters möge im Vorhinein betont werden, dass, 
wenn auch eonstatirt wird, dass bei Verbrechernaturen 
charakteristische Veränderungen vorhanden sind, dies 
nicht in dem Sinne aufzufassen wäre, dass so an- 
gelegte Menschen Verbrec h'^e n begehen 
müssen. Es handelt sich hier nur um eine P r ä d i s- 
position, so wie wir sagen, Leute mit schmalem 
Brustkorbe haben eine Prädisposition zur Tuberculose 
oder die Kinder geisteskranker Eltern haben eine 
Prädisposition für Greistesstörung. Es wird immer von 
einer Menge von Verhältnissen abhängen, ob eine zu 
Verbrechen prädisponirte Natur wirklich zum Ver- 
brecher wird, und je klarer wir uns darüber sind, 
aus welchen psychologischen und anthropologischen 
Merkzeichen die Anlage erschlossen werden kann, 
desto sicherer werden wir durch Erziehung und Ueber- 
wachung Verbrechen verhindern. 

Es handelt sich nun darum, welchen Weg müssen 
wir einschlagen, um mit den naturwissenschaftlichen 
Hilfsmitteln der Frage der Prädisposition beizukommen? 
Selbstverständlich müssen vor Alk^m zahlreiche Gehirne 
von Verbrechern untersucht werden, um zu sehen, ob 
sich bei den verschiedenen Kategorien überhaupt ent- 
sprechende Alterationen finden. Dass die vier ersten 
Untersuchungen bei Mördern positiv ausgefallen sind, 
war ein ermuthigendes Moment, und dass diese Be- 
funde sofort eine Thierähnlichkeit, nämlich die Nicht- 
deckung des Kleinhirns durch den Hinterhauptslappen 
und überhaupt zurückgebliebene Entwickelung zeigten, 
ist im höchsten Grade bedeutungsvoll. 

Eine zweite Reihe von Untersuchungen von 
naturwissenschaftlicher Seite wird sich auf den Schädel 
werfen. Dass Schädeltypen mit Charaktertyp pn im 
Allgemeinen zusammenhängen, lässt sich aus den Resul- 
taten der Schädellehre bei Thiergattungen und aus der 
liehre von den Racenschädeln mit Sicherheit schliessen. 

Ich habe Ihnen früher einige V a- 
j'iationen des Verhaltens des mensch- 
lichen Schädels angeführt, und ich 
theile Ihnen jetzt mit, dass dieseVaria- 
tionen auch bei Menschen ausserhalb 
(lei- Gefängnisse vorkommen, aber un- 
vergleichlich häufiger bei Verbrechern 
und theilweise bei speciellen Verbrecher- 
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kategorien. Besonders gilt dies ^von der Hinter- 
hauptskürze und der vorderen Scheitelsteilheit, dann 
von der Assymetrie, 

Es ist eine zweifache Deutung möglich. 

Erstens, dass die Verbrechen nur die zur Reife 
gelangten Keime bedeuten, während der Keim bis zu 
einem gewissen Grade w^eit verbreitet wird.*) Dann 
wären die Verbrechen blos die drückendsten Posten 
in der ethischen Nationalschuld. 

Oder dort, wo die Abnormitälen im hohen Grrade 
und combinirt vorkomm(Mi. Hegt ein Rückfall in eine 
frühere Entwick(^]ung>stuf(^ der Menschheit vor, und 
für diese Auffassung sprechen zunächst auch die 
Gehirnbefunde.** ) 

Es scheint mir unzweifelhaft, dass beide Auf- 
fassungen nebeneinander zu hinstellen liaben, und dass 
besonders die Kategorie d(*r Besserungsfähigen nach 
der ersten und die Unheilbaren nach der zweiten 
Kategorie zu beurtheilen sind. Letztere repräsentiren 
die eigentlichen Verbrechernaturen, und diese tragen 
an ihien Schädeln die Kainszeichen herum. 

Meine Herren ! Ich hätte noch gewartet, bis ich 
mit fehlerfreieren Resultaten hätte vor Sie 
hintreten können, wenn ich zur Erlangung derselben 
nicht ihrer Mithilfe benöthigte. Es ist ein Vorrecht der 
deutschen Nation, wissenschaftliclie Richtungen auch 
ohne Sympathie zu unterstützen und selbst antipathischc 
zu fördern, und die deutsch-()sterreichischen Staats- 
männer und Gelehrten kihmen ihre Berechtigung, 
deutsch zu heissen, nicht besser documentiren, als 
wenn sie diesem Beispiele folgen. Denn deutsch sein, 
heisst heute mit den AVaffen der Vi^ahrheit für geistige 
und sittliche Freiheit arbeiten, kämpfen und im Noth- 
falle dulden. Erkennen und Bekennen, Ueberzeugung 
und Handlungsweise sollen nicht durch schlottrige 
Gelenke, sondern durch unlöslichen Kitt zusammen- 
hängen. 

*) Dieser Gedanke hat seitdem in dem Begriffe der „latenten 
CriminaUstik" ihren Ausdruck gefunden. B, 

**) Mehr als Anomalie oder Atypie fasse ich heute diese zweite 
Fonn der Degeneration auf. B. 
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Anmerkung. 

Ich habe diese drei Abhandlungen wieder abdrucken lassen, 
weil sie besonders ausserhalb Deutschlands wenig bekannt wurden 
und weil ich einerseits damit meine Priorität vielfach zu wahren habe, 
weil femer besonders die dritte Abhandlung zeigen soll, dass ich die 
kritischen Kategorien, die ich heute einer bestehenden Literatur 
gegenüber wahre, im Beginne meiner Forschungen bereits angestellt 
habe und weil noch heute von vielen Leuten, selbst von Natur- 
forschem, die irrige Ansicht getheilt wird, dass die positiven 
Keligionen unerlässlich für die Wahrung der Moral und ihre Theorie 
sind. Ich glaube, diese Ansicht in der ersten dieser Abhandlungen 
gründlich widerlegt zu haben. (Die zwei ersten Vorträge erschienen 
im Verlage von Urban & Schwarzenberg unter dem Titel: „Psycho- 
physik der Moral und des Rechtes" 1875 und der dritte wurde in 
den „Juristischen Blättern" in Wien in den Januar-Nummern 1876 
Abgedruckt.) 

Wien, im Jänner 1890. 



Benedikt. 
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